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Der Meister des Sprach -
kabinetts: Wilfried Schatz
beschriftet hintergründig 
und humorig den 
Alpenraum.
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Zur Feier anlässlich der Eröffnung der
Landecker Fachberufsschule gaben
sich viele Gäste ein Stelldichein. Be-
sonders beeindruckt zeigten sich die
angereisten Kolleginnen und Kollegen
anderer Berufsschulen, die über die
neue Benchmark in Sachen berufli-
cher Ausbildung in Tourismus und
Handel sichtlich staunten. Da passte
es auch gut dazu, dass Direktor Gün-
ther Schwazer davon sprach, nun
über die modernste Ausbildungsstätte
des gesamten Landes zu verfügen.
1 Reinelde, Julia und Walter

Schöpf bei der Eröffnungsfeier.
Die Zweitgenannte ist eine der

neuen drei Sekretarinnen der neu-
en Berufsschule in Landeck.

2 Der Dir. der HAK-HAS und HLW
Landeck, Reinhold Greuter, konn-
te bei der Neueröffnung der Nach-
barschule natürlich nicht fehlen.

3 Der Direktor der Berufsschule,
Günther Schwazer, und seine
Stellvertreterin Martina Bombar-
delli präsentierten ihre neue
Schule voller Stolz. 

4 Pfarrer Martin Komarek führte
die Segnung durch. 

5 Auch Günther Platter zeigte sich
sehr zufrieden. „Der Tourismus
hat einen hohen Stellenwert im

Bezirk Landeck und solche Inves-
titionen und Ausbildungsstan-
dards sind dementsprechend
wichtig und notwendig. Die Täler
wären ohne Tourismus nicht le-
benswert und die jungen Leute
würden in die Städte auswan-
dern.“ Der Landeshauptmann
überreichte im Anschluss an die
Festansprachen die symbolischen
Schlüssel an Direktor Schwazer. 

6 Hofrat Dieter Probst schilderte
den Bauablauf. Gesamt wurden
an der Schule eine Fläche von 890
Quadratmetern  generalsaniert  -
und das innerhalb einer Bauzeit

von zwei Jahren. 
7 Andrea Starjakob, Dominik und

Andrea Lechleitner wurden am
Eingang angetroffen. Auch sie
sind Mitarbeiter der neuen Be-
rufsschule und freuen sich schon
auf ihre neuen Aufgaben.

8 Direktor Günther Schwazer mit
Gattin Andrea im Weinkeller.  

9 Cornelia Rudigier, Christine Gru-
ber, Herbert Gruber, Martin Zan-
gerl, der Wert auf die Feststellung
legt, er sei ein „Kobeler“, Thomas
„Hasi“ Haslinger und Birgit
Bern egger (v. l.) gefiel es im
Weinkeller ebenfalls sichtlich.

Neue Berufsschule in Landeck wurde feierlich eröffnet
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Im Kaunertal feierte man dieser Tage
die Eröffnung der neuen Freizeitanlage
Quellalpin. 
„Es ist uns gelungen, moderne Aspek-
te mit Nutzen zu kombinieren und da-
mit eine hochwertige Infrastrukturein-
richtung für das Kaunertal zu schaf-
fen“, so Geschäftsführer Gerhard Lar-
cher.
Nicht nur das Gebäude selbst, auch
die Energieversorgung nimmt eine
Vorreiterrolle in Tirol ein. Die Heizver-
sorgung erfolgt über eine Wärme-
pumpenanlage mit 50 Erdwärmeson-
den zu je 100 Metern Tiefe. „Der
Großteil des für den Betrieb der Wär-
mepumpe notwendigen Stroms
kommt vom gemeindeeigenen Trink-
wasserkraftwerk Verpeil. In der Kom-
bination Wasserkraft und Erdwärme
können wir unsere lokalen Ressour-
cen optimal nutzen“, erläutert Bürger-
meister Pepi Raich die Effizienz. 
Den Mittelpunkt des neuen Quellalpin
bildet das großzügige Mehrzweck-
und Kinderbecken, das der ganzen Fa-
milie Badespaß pur bereitet. Die Mo-
dernisierung der Liegeflächen, ein Bi-
stro direkt im Hallenbadbereich und
das ebenfalls neue Restaurant kom-
plettieren das Wohlfühlerlebnis. High-
light der Anlage ist die über 300 qm
große Saunalandschaft auf dem Dach

des Gebäudes. 
Geplant ist zukünftig eine Ausstellung
zum Thema „Gletscher und Wasser“
des Naturparks Kaunergrat in den
Räumlichkeiten des Untergeschosses.
Für Kultur- und Abendveranstaltungen
steht in Zukunft der „Kaunertal Saal“
zur Verfügung. 
„Für das touristische Angebot gerade
bei Schlechtwetter ist das Quellalpin
Sommer wie Winter eine großartige

Bereicherung“, ist sich Dr. Armin Falk-
ner, Obmann TVB Tiroler Oberland, si-
cher. Auch der Infobereich des Touris-
musverbandes bekommt im Foyer ein
neues Zuhause. Mit dem Umbau wur-
de der barrierefreie Zugang zu allen
Bereichen sichergestellt. 
Die Gesamtkosten für die Modernisie-
rung samt wegweisendem Energie-
konzept belaufen sich auf 5,2 Millio-
nen Euro. 

Kaunertal: Wohlfühl-und Freizeitanlage Quellalpin setzt neue Maßstäbe

Bgm. Josef Raich, GF Gerhard Larcher, LH Günther Platter und Obmann TVB
Tiroler Oberland Armin Falkner bei der Eröffnung des Quellalpin. 

Fo
to

s:
 w

w
w

.b
es

tu
nd

pa
rtn

er
.c

om
Fo

to
: T

iro
le

r O
be

rla
nd

 T
ou

ris
m

us



25. Oktober 2016 3

Statt Pfarrer Karriere als Sportreporter
Peter Rietzler aus Fiss ist Chefredakteur eines Internet-TV-Senders in Wien
Vom Bauernbub zum erfolgrei-
chen Journalisten. Das ist die
Laufbahn des 54-jährigen Peter
Rietzler   aus Fiss. Ursprünglich
ins Gymnasium geschickt, um
Priester zu werden, übersiedelte
der Oberländer nach der Matura
in die Bundeshauptstadt, um
dort als Sportreporter eine jahr-
zehntelange Erfolgsgeschichte
zu schreiben.

„Meine Eltern wollten ursprüng-
lich, dass ich ein Geistlicher wer-
de. Mein Onkel Hubert Rietzler,
der jahrelang in Imst Dekan war,
galt dafür als Vorbild. Ich war mit
ihm und anderen Pfarrern auch
mit der Jungschar und den Pfad-
findern auf vielen Sommerlagern,
habe aber bald entdeckt, dass ich
eher als Lausbub denn als katholi-
scher Prediger geeignet bin“, er-
zählt Rietzler schmunzelnd und
ergänzt: „Kurzzeitig habe ich dann
Koch oder Architekt in Erwägung
gezogen, um mir letztlich meinen
Berufstraum als Sportreporter zu
erfüllen.“

Publizist in Wien
Nach Volksschule in Fiss, Haupt-
schule in Prutz und Gymnasium
in Telfs übersiedelte der am 28.
Juni 1962 geborene Peter Rietzler
im Herbst 1983 nach Wien. „Dort
habe ich dann ein Studium für Pu-

blizistik und Politikwissenschaften
begonnen. Dabei traf ich zufällig
den bekannten Profil-Redakteur
Paul Yvonne, der mir ein Prakti-
kum beim Profil und später beim
Sportmagazin vermittelte. Yvonne
riet mir dann, mehr auf die Praxis
zu setzen als auf das Studium. Und
so landete ich bald bei der Wiener
Redaktion der Tiroler Tageszei-
tung, wo ich 1987 dann auch mei-
ne erste Festanstellung als Sportre-
porter bekam“, erzählt Peter.

Fußball-Pressesprecher
Nach fünf Jahren bei der TT be-
kam Peter dann ein Angebot von
Kurt Falk, der damals die Zeitung
„Täglich alles“ neu gegründet hat-
te. Dort lernte Rietzler, den seine
Freunde nach seiner Herkunft im
Spitznamen „Fiss“ nennen, die
Schule des Boulevard. Nach inte-
ressanten, aber auch schwierigen
vier Jahren beim kauzköpfigen
Herausgeber Falk, wo er teilweise
auch für „Die ganze Woche“ arbei-
tete, landete er 1997 als Presse-
sprecher bei der Fußballbundesli-
ga. „Damals war Frank Stronach
der Chef der Bundesliga und ich
hatte oft kritisch über die Zustän-
de im heimischen Fußballgesche-
hen geschrieben. Also kam der da-
malige Geschäftsführer Gerhard
Skoff zu mir und sagte: Komm zu
uns und mach es besser als du es

seit Wochen vorschreibst“, erin-
nert sich Rietzler, der diesen Job
bis 2001 machte.

Elektronische Medien
Danach nützte der Oberländer die
Gunst der Stunde und wechselte
in die damals völlig neue Welt der
Online-Medien. Bei Sport1 war er
einer der ersten österreichischen
Journalisten im Internet, heute ist
er bei Laola1.at Chefredakteur ei-
ner Web-TV-Station und leitet
eine Redaktion von bis zu 300

Mitarbeitern. „Wir sind ein Sport-
informationsdienst, der als
Dienstleister alle modernen Me-
dien bedient. Das geht vom Fern-
sehen über SMS-Meldungen und
Sportwetten bis hin zu den elek-
tronischen Plakatwänden in der
Wiener U-Bahn“, beschreibt
„Fiss“ seinen multimedialen Job.

Besuch beim Papst
Dass er Sportreporter und nicht
Pfarrer geworden ist, bereut der
Familienmensch und Vater zweier
Töchter nicht. „Vor ein paar Mo-
naten waren wir mit dem ÖSV
beim Papst. Es war ein beeindru-
ckendes Erlebnis, dem Heiligen
Vater die Hand zu geben. Aber die
Welt des Sports fasziniert mich
dann doch mehr als die des Vati-
kans“, schmunzelt Rietzler, der
auch privat vom Sport nie genug
bekommen kann. „Meine Hei-
maturlaube in Fiss mache ich fast
ausschließlich im Winter. Weil ich
immer noch ein fanatischer und
auch recht guter Skifahrer bin. Im
Sommer spiele ich mittlerweile
auch gerne Golf. Und Besuche von
Live-Spielen in Fußballstadien lie-
be ich heute noch immer so wie
vor 35 Jahren“, erzählt Peter, der
in seiner spärlichen Freizeit neben
Familie auch Kartenspielen und
„mit Kollegen ein Bier trinken ge-
hen“ als seine Hobbys nennt. (me)

Peter Rietzler als „Medienstar“. Der
54-jährige Fisser arbeitet seit 35 Jah-
ren sehr erfolgreich als Sportreporter
in Wien.
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Das sichere Massivhaus
mit dem im Kaufpreis enthaltenen Hausbau-Schutzbrief u.a. mit:

n Fixpreisgarantie
n Grundstück-Suchservice
n Baufertigstellungs-Bürgschaft

Infos 0512 296920 oder office@bks-massivhaus.at
Musterhauspark Innsbruck im Bleichenweg 15d

n Stadtvilla 126 in Obsteig inkl. 450 m² Grund ab 349.000.-
n Doppelhaus Spezial 115 in Axams inkl. 330 m² ab 387.720.-
n Raumwunder 114 in Stams inkl. 400 m² Grund ab 279.700.-
n Doppelhaus Linz 110 in Birgitz inkl. 320 m² Grund ab 348.900.-
n City 140 mit über 550 m² mitten in Jenbach: Auf Anfrage.

Exklusive den Maler- und Bodenarbeiten. Preis bezieht sich auf Haus inklusive Grundstück und exklusive
den Nebenkosten. Town&Country Häuser werden immer in Netto-Grund fläche ausgewiesen. 



Einmal mehr bis auf den letzten Platz füllen konnte
die Sparkasse Imst AG mit der Einladung zu einem
Kundenabend. Diesmal referierte in der Raststätte
Trofana Markus Hengstschläger. Der bekannte Ge-
netiker und Autor hielt einen mit Interesse verfolgten
Vortrag zum Titel „Gene – Talente – Chancen“. Dabei
zeigte der Wissenschaftler auf, welche Chancen in
unseren Anlagen verborgen liegen und machte da-
rauf aufmerksam, wie sehr sich diverse Berufsfelder
der Zukunft von den heutigen unterscheiden wer-
den. Nachdem unter den Berufen der Zukunft auch
solche dabei sein werden, die noch nicht einmal ei-
nen Namen tragen, sei es wichtig, dass junge Men-
schen in der Ausbildung und Mitarbeiter in zu-
kunftsgerichteten Betrieben zu Kreativität und Team-
fähigkeit erzogen oder motiviert werden.  Als vor-
rangig zu betrachten sei es auch, ausgetretene Pfa-
de zu verlassen, betonte Schnellredner Hengstschlä-
ger: „Nicht mit der Masse mitzulaufen ist ein Quali-
tätsmerkmal und birgt die größere Chance auf Erfolg
als Nachmachen und Nachahmen.“
1 Direktor Mario Kometer von der Imster Spar-

kasse; Markus Welzl, Obmann des Imster Al-
penvereines und Leiter der Abteilung Bauange-
legenheiten/Wohnbauförderung in der BH Imst,
dessen Gattin Christine, und Sparkassen-Vor-
stand Martin Haßlwanter (v.l.), hatten einiges
zu bereden: Unter anderem die Wiederinstand-
setzung des Kleinkraftwerkes bei der Muttekopf-
hütte.   

2 Aufsichtsratsboss Klaus Gstrein (l.) traf sich
mit Trixi „Trockenbau“ Zebisch sowie mit An-
drea und Joe Huber, Bauunternehmer und Ims-
ter WK-Obmann, zum Gedankenaustausch. Das
Quartett genoss neben der Unterredung natür-
lich auch die im Foyer der Trofana dargebotenen
Speisen und Getränke.

3 Medalp-Boss Alois Schranz (l.)  treffen viele na-
turgemäß lieber auf einer gesellschaftlichen Ver-
anstaltung als im OP-Saal. Auch Thomas

Schultes, dem Sparkassen-Kommerz-Bereichs-
leiter-Stellv. wird es wohl so ergangen sein.

4 Eduard Meze (l.) und das Wiedersehen mit gu-
ten Freunden. In diesem Fall mit Uta und Ro-
land Weninger. Mit Letzterem war der Sparkas-
sen Ex-Boss zuletzt drei Wochen entlang der
Seidenstraße unterwegs. Egal ob in Asien oder
anderswo, das reisefreudige und unterneh-
menslustige Duo war bereits gut zehn Mal mit-
einander unterwegs.

5 Peter Ennemoser (l.), Leiter der Sparkassen-
Kommerzkundenabteilung, und Mathias Hasel-
wanter (r.), der Leiter der Abteilung Private Ban-
king, nahmen den Silzer Notar Klaus Reisen-
berger in die Mitte. Bei der Unterhaltung des
Trios lief der Schmäh, weshalb der in der Mitte
Stehende seine beiden Links- und Rechtsaußen
auch daran erinnerte, dass Referent Hengst-
schläger bei seinem Referat gemeint hatte, Ban-
ker sei einer der aussterbenden Berufe.

6 Herbert Spielmann (l.), nun Leiter der Ge-
schäftsstelle Längenfeld, traf auf einen alten
Kunden aus seiner Oetzer Zeit: Ex-Landarzt
Franz-Josef Wilhelm.

7 Familienbild mit Ötz- und Paznauntaler Beteili-
gung: Sparkassen-Vorstand Meinhard Reich
mit Gattin Eveline, Tochter Pia und Sohn Lukas
sowie Peter Praxmarer („Ötztaler Kunstschmie-
de“) und Irmgard Walter, ehemalige Vorständin
des Sparkassen-Stiftungsvorstandes.

8 Edwin Scherl, der Geschäftsführer der EAH
Landeck (Elektro Anlagen Huber), und Michael
„Holz“ Pfeifer sind nur zwei der vielen wirt-
schaftlichen Schwergewichte, welche der Einla-
dung zu dem Kundenabend gefolgt sind.

9 Oberstadt-Filialleiter Christian Nöbl (l.) zählt zu
den beliebtesten Mitarbeitern des Oberländer
Geldinstitutes. Der Grinner ist hier mit Modera-
tor Günther Schimatzek, bekannt von seinen
Auftritten im ORF, im Bild.

Imster Sparkasse lud zum Kundenabend
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Ausführung der Fliesenlegerarbeiten:

Landecker Fachberufsschule für Tourismus und
Handel mit Gesamtkonzept adaptiert
Wenn das Oberland schon für sich in Anspruch nehmen darf, eine tou-

ristische Hochburg zu sein, so ist es nur recht und billig, wenn auch
die künftigen Mitarbeiter und Unternehmer eine solide Ausbildung erfahren.
Getreu dieser Erkenntnis wurde die Fachberufsschule in Landeck in einem
Gesamtkonzept, das vor allem die Voraussetzung für die Erfüllung der Hy-
gienevorschriften erfüllt, vollkommen umgestaltet. Die Schüler betreten nun
die Ausbildungsstätte über den Keller, wo bereits in den Garderoben eine
Trennung zwischen Straßen- und Berufsbekleidung erfolgt. Nach den Mes-
serschränken, aus denen bei Bedarf die Werkzeuge des täglichen Bedarfs
entnommen werden können, geht es über eine Hygieneschleuse in die
Schulungsräume, wo die Abläufe besprochen werden. Erst dann können die
Lehrküchen mit den 23 Einzelarbeitsplätzen betreten werden. Damit verfügt
jeder Schüler über einen eigenen Kochplatz, der mit den modernsten Gerä-
ten ausgestattet ist. Induktionsherde und Kombidämpfer zählen für die 650
Schülerinnen und Schüler, die hier pro Jahr beschult werden, künftig eben-
falls zum Standard. Investiert wurden dazu knapp fünf Millionen Euro, wobei
einige Bereiche in Zusammenarbeit mit anderen Fachberufsschulen entstan-
den: Die Fachberufsschule für Garten, Raum und Mode hat den gesamten
Außenbereich mit dem Kräutergarten geplant, die Fachberufsschule für Bau-
technik sowie die Fachberufsschule für Holztechniker mauerten den Wein-
keller und stellten die Tische und Holzplatten für die Weinregale her. Zusätz-
lich entstanden durch den Umbau eine neue Rezeption, der Freeflowbereich,
eine neue Bar und 2 Shops für den Einzelhandel im 2. Obergeschoss.

Bar

Vario-Cooking-Center Weinkeller

Küche Küche

Statik und Konstruktion
DIPL.-ING. GERHARD NEUNER
ZIVILTECHNIKERGESELLSCHAFT m.b.H. für BAUWESEN

6 0 6 3  R U M / I N N S B R U C K ,  U L M E N S T R A S S E  3 9
T E L . ( 0 5 1 2 )  2 6  2 5  3 5 ,  3 6  4 1  1 4 ,  FA X  2 6  2 5  3 5 - 3 5

EMAIL: INFO@NZT.AT
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Eine wesentliche Erhöhung der Verkehrssicher-
heit brachte der Ausbau der Lechtalstraße B 198
im Bereich der Martinauer Brücke bis Kapellental
bei Elmen. Dort gab es in den letzten zehn Jah-
ren immerhin 23 Unfälle, davon 6 mit Personen-
schaden.
Im Vordergrund der Baumaßnahmen der Lan-
desstraßenverwaltung stand daher eine Fahr-
bahnverbreiterung auf 6,5 m zuzüglich Kurven-
aufweitungen. Ausgehend vom Bestand bei der
Martinauer Lechbrücke rückte die neue Straßen-
achse bis zur Kapellenbachbrücke vom Lechufer
ab, um nicht in das Natura 2000 Gebiet des Lech
einzugreifen. Im Zuge der Bauarbeiten wurden
bergseitig ca. 12.000 m³ Fels abgetragen, die
neue Felsböschung gesichert, die bestehenden

Entwässerungseinrichtungen an den Stand der
Technik angepasst, der neue Straßenoberbau
hergestellt und das Tragwerk der Kapellenbach-
brücke erneuert. 
Die Fertigstellung der gesamten Baumaßnahmen
erfolgte termingerecht mit Ende September.

Mehr Verkehrssicherheit im Lechtal 
Lechtalstraße zwischen Martinauer Brücke und Kapellental in Elmen ausgebaut

Der Wortmaler Wilfried Schatz hat sich als 
Er ist buchstäblich ein Wort-
Schatz. Oder ein nicht hörbarer
Lautmaler. Der 59-jährige Mag.
Wilfried Schatz aus Imst ver-
dreht Buchstaben und verleiht
Wörtern dadurch einen neuen
Sinn. Meist doppelbödig, hin-
tergründig und die Betrachter
zum Schmunzeln anregend. Der
studierte Politologe rahmt seine
Wörter ein. Und so kreiert er
neue Begriffe zum Auf- und Um-
hängen. Am liebsten nicht in
Galerien, sondern im öffentli-
chen Raum.
Er ist kein Dichter und auch kein
Maler. Seine Erfindung, Worte in
eine anmutende und anregende
Optik zu versetzen, ist eine völlig
neue Form der Kunst. Mit Sprach-
schöpfungen wie „Tiroleranz“
sehnt er sich nach mehr Toleranz
im Bergland, mit „LangewEILE“
verleiht er der Angst vor der tödli-
chen Verlangsamung plötzliches
Tempo. Das Leben von Ex-Fi-
nanzminister Karl-Heinz Grasser
und seiner Fiona bringt er mit

„Fionanzamt“ auf den Punkt. Und
ein langjähriger Schatzkämmerer
des Bischofs freut sich über ein
Pensionsgeschenk von Wilfried
Schatz, ein Taferl mit der Auf-
schrift „Diözesel“.

Heimweh als Ursprung
Die Zerlegung der Sprache in sei-
ne Einzelbestandteile war für den
„Tschett“, wie die Schatz in Imst
im Hausnamen heißen, eine Art
Psychotherapie. Als er in Münster
in Deutschland fünf Jahre Politik
studierte, kam er sich ziemlich ver-
loren vor. Sein Heimweh behan-
delte er mit der intensiven Be-
schäftigung, mit dem Dialekt. Ein
damals im Jahr 1986 gemeinsam
mit Willi Pechtl herausgebrachtes
Buch über die Imster Mundart
war ein erstes sichtbares Ergebnis
dieser Beschäftigung. „Wahr-
scheinlich ist aber auch bei mir der
Apfel nicht weit vom Stamm gefal-
len. Mein Großonkel Josef Schatz
war Universitätsprofessor für Ger-
manistik und Mundartforscher“,

merkt Schatz in diesem Zusam-
menhang an.

Wortbildmarke (wisch)
Nach dem Studium und seiner
Rückkehr nach Imst landete
Schatz erst im Gemeinderat. Dort
setzte er gleich eine vielbeachtete
Glanztat, indem er den Beschluss
rückgängig machte, der einst
Adolf Hitler zum Ehrenbürger der
Fasnachtsstadt machte. Nächste
Station war der Journalismus. Als
langjähriger Lokalredakteur der
Tiroler Tageszeitung in Landeck
schrieb er unter dem Kürzel
(wisch), also Wilfried Schatz. Be-
reits damals war ihm die Art zu
schreiben, die Dinge auf den
Punkt zu bringen, wichtiger als die
Eile der Nachricht. 

Weltverbesserer
Das rastlose Rasen eines Reporters
war Wilfried alsbald zu viel. Also
wechselte er in die Marktgemeinde
nach Telfs, wo er heute noch Öf-
fentlichkeitsarbeit für die Gemein-

de und den Bürgermeister macht.
Mittlerweile bereits seit vielen Jah-
ren nur noch in Teilzeit, weil er
den Rest der Zeit für seine Kunst
aufwenden will. Zahlreiche Aus-
stellungen und „Aktionen“, wie
(wisch) seine Auftritte lieber
nennt, haben ihn zuletzt kometen-
haft in den Himmel der bekann-
ten Tiroler Künstler aufsteigen las-
sen. Wilfried selbst liebt daran we-
niger den Ruhm und die Ehre. Er
genießt das Sein und das Tun. „Ich
denke, ich möchte bewusst naiv
die Welt verbessern“, erklärt
Schatz seinen Zugang zur Kunst.

Standbein & Spielbein
Sein Dasein hat er wie ein Seilartist
auf zwei Beine gestellt. „Der Job
bei der Gemeinde ist mein Stand-
bein, die Kunst mein Spielbein“,
scherzt Schatz, der mit seinen
Wortkreationen die Leute zum
Nachdenken und Miteinander re-
den bringen will. „Daher freue ich
mich über Bilder im öffentlichen
Raum mehr als über eine Ausstel-
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Sprachkünstler über Tirol hinaus verewigt

Dialekt isch cool!
Die Muttersprache wieder entde-
cken. Diesen Hintergrund hat eine
Schreibwerkstatt für Jugendliche
zwischen 12 und 16 Jahren in Imst.
Die Plattform Oberländer AutorIn-
nen „Wortraum“ und die städtische
Initiative „Miteinand“ laden gemein-
sam mit dem Jugendzentrum zum
Spielen und Experimentieren mit
Worten. Am Samstag, 12. Novem-
ber, von 9 bis 17 Uhr laden erfahre-
ne AutorInnen zum gemeinsamen
Texten im Dialekt in den kleinen
Imster Stadtsaal. 
Nähere Infos dazu unter 
a.polak@wortraum-oberland.at 
oder Tel. 0650/4158465.

lung in einer Galerie“, betont
Schatz, der Humor und Ernsthaf-
tes tiefgründig ineinander fließen
lässt. Wenn er zum Thema Asyl die
Betrachter seiner Bilder mit „Ver-
Flucht“ zum Nachdenken zwingt,
ist ihm das genauso wichtig wie das
witzige Verdrehen von schmack-
haften Gerichten auf Speisekarten.
Das Alpenland ist längst von Wil-
fried Schatz beschriftet. Aktuell

sind Werke vom „Tschett“ noch bis
6. November im Volkskunstmu-
seum in Innsbruck zu sehen. 
Dort hat er im Rahmen der Aus-
stellung „Alles Fremd – Alles Ti-
rol“, die Fenster mit leuchtenden
Wortbildern installiert. Die Latte
seiner Aktionen ist hoch gelegt und
lang. Der „Worthimmel“ am
Hausgang vor dem Büro von Lan-
desrat Johannes Tratter verdreht

die Namen aller Tiroler Gemein-
den. Für einen Kongress der Ge-
sellschaft für Chirurgie hat er das
gesamte Wort-Kunst-Design ge-
macht. 

Chirurgie & Bahnhof
An der Hungerburgbahn erinnert
er mit „I Hadid it my way“ an den
Tod der Architektin Zaha Hadid.
Darüber hinaus bemalt Schatz T-

Shirts und Kaffeetassen mit hu-
morvollen Worten. Demnächst
wird der mittlerweile mit Frau Ire-
ne und Sohn Noah in Oberperfuss
lebende Künstler bei der Kunst-
straße in Imst die Fassade eines
Hauses mit einer Projektinstallati-
on beleuchten. 
Den gesamten „Wort-Schatz“ gibt es
weltweit unter www.sprachkabi.net

(me)

Der Sprachkünstler Wilfried Schatz mit „Alu-König“ Ar-
thur Thöni und LH Günther Platter. 

Hoffenbarung für den Bischof – ORF-Moderatorin Sybille
Brunner interviewt Schatz und Bischof Manfred Scheuer.
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Coach bei schweinsledernen Eier-Freibeutern!
Thomas Plattner ist einer von sieben Trainern bei den Raiders  
Sie sind in Europa das, was der
FC Bayern für den Fußball ist.
Wer sich bei ihnen durchsetzt,
der schafft es überall. Und wer
zu den Raiders als Coach
kommt, stammt meist aus den
USA, dem Mutterland des Foot-
ball. Irgendwie mutet es daher
ganz eigenartig an, wenn ausge-
rechnet ein Ötztaler in der Trai-
nerriege mitmischt. 

Thomas Plattner hat es geschafft.
Wenn er und sein Team irgendwo
in Österreich oder Europa hin-
kommen, rümpfen die Gegner die
Nase. Das hat Qualität. Denn
wenn so etwas passiert, weiß man
als Sportler, dass man viel richtig
gemacht hat. Wie eben der FC
Bayern München, der sich auch
aufgrund der wirtschaftlichen Po-
tenz so manchen Gegner vom Lei-
be hält. 
„Uns wird nachgesagt, dass wir im
Geld schwimmen würden“, erklärt
Thomas Plattner die Neidgesell-
schaft, „und dass wir nur deshalb
so erfolgreich sind, weil wir uns
dadurch die besten amerikani-
schen Spieler leisten könnten.“
Der 37-Jährige lächelt müde. Zu
oft hat er diesen Vorwurf bereits
gehört. Mittlerweile wehrt sich der
gebürtige Längenfelder auch
schon gar nicht mehr dagegen.
„Die Wahrheit wollen eh die we-
nigsten hören.“ Lieber denkt er
sich seinen Teil und der hat mit
dem Sprichwort zu tun, dass man
das Mitleid geschenkt bekommt,
den Neid aber erarbeiten muss.
Mit dem Football in Berührung

kam Plattner vor gut zehn Jahren.
Im Job mit einem der besten Spie-
ler Europas in Kontakt gekommen
– und schon war es um die Platt-
ner-Brothers geschehen. Denn ne-
ben Thomas wandte sich auch
Bruder Philipp dem Sport mit
dem ovalen Ball zu. Das „Ei“ wird
im Englischen Pigskin genannt
und verweist auf die Herstellungs-
art in früheren Jahren, als
Schweinsleder verwendet wurde.

Während Philipp mehr oder weni-
ger ohne gröbere Verletzungen
über die Runden kam und 2009
aktiv am Feld den begehrten Euro-
bowl-Titel - das ist verglichen mit
dem Fußball der Gewinn der
Champions-League - erheischen
konnte, erwischte es Thomas
gleich mehrmals. War es zunächst
eine ramponierte Hand, folgte
bald einmal die Schulter, ehe je-
weils kurz nach Genesung der

nächste Crash folgte. Zuletzt am
Knie. Womit die eigenen sportli-
chen Ambitionen hintan gestellt
werden mussten.
Dafür verlegte sich der Mann aus
den Bergen aufs Coaching. Zu-
nächst im Nachwuchs tätig, klet-
terte er Stufe um Stufe empor, ehe
er auch in der Kampfmannschaft
Fuß fasste. Seit heuer sitzt er als
Defensive-Spezialist alleine in der
„Box“. Will heißen, er hat im Trai-
nerteam die Aufgabe, von einer er-
höhten Position im Stadion „Ten-
denzen abzulesen und per Funk
weiter zu geben“. Daneben betreut
Thomas Plattner seit heuer das
Damenteam der Raiders. „Eine
reizvolle Aufgabe“, meint der seit
Längerem in Innsbruck Wohnen-
de. Er wolle längerfristig in ver-
schiedensten Trainer-Funktionen
beim Verein bleiben, verrät der
Ötztaler. 

Freibeuter der Liga
„Momentan bin ich richtig mit
den Raiders verheiratet“, sagt Platt-
ner. Privat noch nicht fix liiert,
kann er sich Spieltag für Spieltag
für den Kampf um Punkte begeis-
tern. „Wann immer wir irgendwo
auftreten, wollen wir unserem Na-
men gerecht werden“, verweist er
auf die Übersetzung von Raiders,
die so viel wie Piraten oder Frei-
beuter bedeutet. Abgesehen von
den zeitintensiven sportlichen
Ambitionen rund ums Pigskin, ab-
solviert Plattner derzeit sein Dok-
toratsstudium und arbeitet als
Marketingleiter eines Handelsun-
ternehmens. (best)

Tom Plattner hat als Trainer der Swarco Raiders Anteil am Erfolg der Innsbru-
cker Footballmannschaft. Foto: Raiders
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Der wegen einer aku-
ten Gefährdung ver-
legte Recyclinghof der
Gemeinde Längenfeld
steht kurz vor seiner
Eröffnung. Und wenn
auch der Standort nun
ein neuer ist, die Grö-
ße blieb unverändert.
So finden weiterhin
zehn Container Platz.
Eine Längenfelder Be-
sonderheit stellen die
Verwiegesysteme dar,
welche bei all jenen
Sparten zum Einsatz
kommen, für die be-
zahlt werden muss.
Damit ist für größt-
mögliche Gerechtig-
keit gesorgt.
In dem ebenfalls neu
errichteten Gebäude
gibt es ein Büro, in
dem das Bezahlen
mittels Bürgerkarte
erfolgt. Daneben be-
finden sich ein Raum
für Sonderabfälle und
das Lager. Investiert
wurden inkl. der WLV-
Sicherungsmaßnah-
men rund 540.000
Euro brutto. Die Ge-
samtsumme dürfte
sich bei rund 600.000
Euro einpendeln. 

Unterried 181 · 6444 Längenfeld

Tel. 05253/5727 
oder 0664/4338117

Lieferung der Fenster und Türen 

Der wegen einer aku-

Neuer Recyclinghof für Längenfeld

ÖFFNUNGSZEITEN:

Montag            13:00 Uhr bis 17:00 Uhr
Dienstag          13:00 Uhr bis 17:00 Uhr
Mittwoch          13:00 Uhr bis 17:00 Uhr
Donnerstag     GESCHLOSSEN
Freitag             13:00 Uhr bis 17:00 Uhr
Samstag          08:00 Uhr bis 12:00 Uhr
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„So bin ich und so bleibe ich!“. –
Als Zehnjähriger war dieser Län-
genfelder im Haller Internat ein
sprachlicher Außenseiter. Der
junge Ötztaler behielt allerdings
seinen Sturschädel, verleugnete
seine Herkunft nicht – und ist
nun in seiner Pension eine ge-
fragte Auskunftsperson was
Mundarten angeht.   

Hubert Brenn kennt man als
Schulmann. Zunächst als einfacher
Volksschullehrer tätig, hievten ihn
seine Studien bis auf den Direktor-
sessel der Zammer Pädagogischen
Akademie. Diese zehn Jahre möch-
te der Längenfelder auch nicht mis-
sen. Ebenso wie seine anschließen-
de Tätigkeit als Institutsleiter der
PH Innsbruck oder die Tätigkeiten

im Rahmen der EU-Bildungskom-
mission. 
Brenn hat ein Faible für die Schwa-
chen. Eine Schwäche für Minder-
heiten. Zumindest, was das Sprach-
liche anbelangt. Und die dazu pas-
sende laienhafte Diagnose mag
zwar vermessen klingen, aber beim
Doktor der Psychologie dürften die
Ursachen dafür doch tatsächlich
auch in der eigenen Kindheit lie-
gen! Jedenfalls scheint seine Stim-
me eigenartig belegt, wenn er von
seiner Zeit als Zehnjähriger im In-
ternat in Hall berichtet. Ein Au-
ßenseiter sei er gewesen, erzählt er.
Einer, der wegen seiner Mundart
ausgelacht und gehänselt worden
sei. Einer aber auch, der sich wäh-
rend dieser Zeit geschworen hat,
„So bin ich und so bleibe ich!“. Also
notierte der laut Eigendefinition
ein „Sturschädel“ Gewesene seine
Erlebnisse in ein Tagebuch. Und
zwar im Dialekt. – Ein Stück Hei-
mat in der Fremde und sozusagen
ein Hebsteckn in schwierigen Tagen. 
Zuhause schrieb Hubert Brenn den
Eltern Gedichtln oder lernte kleine
Theaterstücklein ein. Wenn man

seine Heimatsprache bewusst ein-
setzt, hat man immer seine Identi-
tät dabei, meint der Längenfelder.
Ihm hätte der Dialekt jedenfalls
„das Überleben gesichert“ und er
habe auch stets seine Studenten er-
muntert, die Mundart „situations-
adäquat einzusetzen“. Mit Freude
habe er zur Kenntnis genommen,
sagt Brenn, wie das Interesse am
Dialekt wieder „anzieht“, nicht nur
im Ötztal, wo die Verleihung des
UNESCO-Status für ein neues Be-
wusstsein sorgt.
Seit seiner Pensionierung ist Hubert
Brenn ein gefragter Referent in Sa-
chen Mundart. Zahlreiche Publika-
tionen tragen seinen Namen. Auf-
grund der ehemaligen, europawei-
ten Vernetzungen trudeln auch im-
mer wieder ausländische Anfragen
bei ihm ein. Auskünfte, das Versen-
den von Textproben oder der Aus-
tausch - etwa mit Doktoranden aus
dem Ostblock - halten den Längen-
felder ganz schön auf Trab. Dane-
ben will auch die eigene Gedicht-
sammlung vorangetrieben werden.
„Lerne die Welt kennen, aber ver-
giss deine Wurzeln nicht“, rät Brenn
jungen Leuten. Genauso, wie er es
gemacht hat, als er, für die damalige
Zeit völlig ungewöhnlich, Ende
1970 für ein dreiviertel Jahr nach
England aufgebrochen ist. (best)
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LÄNGENFELD

Unterried 181 · 6444 Längenfeld · Tel. 05253/5727 oder 0664/4338117

Dialekt verursacht Unruhestand
Heimatdichter und Sprachforscher Hubert Brenn hat gut zu tun 

Mundartdichter Hubert Brenn
mit einem Stapel Bücher, in
 denen er mit seinen Aufsätzen
oder  Gedichten vertreten ist 
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Bereits seit 35 Jahren ist der Ötztaler
Meisterbetrieb KFZ Holzknecht in Län-
genfeld ein bewährter Partner für alle
Fragen rund ums Fahrzeug. Qualität
wird groß geschrieben; daher sind die
Kunden und Kundinnen des Unter-
nehmens in Sachen Wartung, Repara-
tur und Lackierung hier in besten
Händen!
Mit Qualität und Service punktet der
Längenfelder KFZ-Meisterbetrieb
Holzknecht in Längenfeld. Das hat
sich im Ötztal und darüber hinaus
längst herumgesprochen. Ob War-

tung, Reparatur oder Lackierung - der
Längenfelder KFZ-Betrieb hat sich seit
1981 bei den Kundinnen und Kunden
einen guten Ruf erworben.
Ausschlaggebend dafür ist unter an-
derem die gute Ausbildung der Mitar-
beiter. Diese wurde von der Firmenlei-

tung stets forciert und kommt den
Kundinnen und Kunden zu Gute. Da-
rüber hinaus sorgen eine moderne
Werkstätten-Ausstattung und profes-
sionelle Messtechnik für die optimale
Instandhaltung der Autos. 
Natürlich übernimmt der KFZ-Meister-

betrieb auch gerne den bevorstehen-
den Winterreifenwechsel und macht
das Auto fit für den Winter. Termine
können unter Tel. 05253 5492 verein-
bart werden.
Auch wer sich mit dem Gedanken ei-
nes Neuwagenkaufs trägt, ist bei KFZ
Holzknecht an der richtigen Adresse:
Der Vertragshändler für die Automar-
ken Peugeot und Subaru wartet gera-
de jetzt mit attraktiven Sondermodel-
len auf, die mit einer besonders at-
traktiven Ausstattung zu einem güns-
tigen Preis zu haben sind.
Das Team von KFZ Holzknecht in
 Längenfeld ist von Montag bis Freitag
von 8-12 und 13.30-17.15 Uhr sowie
am Samstag nach Vereinbarung für
Sie da! ANZEIGE

Kompetenz rund ums Auto
KFZ Holzknecht in Längenfeld punktet mit Qualität!

Neue Einsatzzentrale
Eigentlich war alles bereits fixiert:
Das neue Längenfelder Feuer-
wehrhaus hätte am Südende in der
Nähe des Kreisverkehrs errichtet
werden sollen, erste Pläne lagen
bereits vor.  Allerdings stellte sich
anschließend heraus, dass der Um-
bau des dann nicht mehr benötig-
ten alten Feuerwehrhauses in eine
Rot-Kreuz-Stelle sehr teuer wer-
den würde. Deshalb: Noch einmal
zurück an den Start! Gesucht wur-
de ein neuer Standort, der in Un-

terlängenfeld, etwa in der Mitte
zwischen dem Fernheizwerk und
dem nördlichen Kreisverkehr,
auch tatsächlich gefunden werden
konnte. Dort entsteht nun in Bäl-
de ein modernes Einsatzzentrum,
in dem neben Feuerwehr und Ro-
tem Kreuz auch die Bergrettung
untergebracht werden wird. Eben-
falls zur Zeit in Bau befinden sich
die Räumlichkeiten des Sozial-
sprengels, der im Wohn- und Pfle-
geheim untergebracht wird.   Beim Wohn- und Pflegeheim entstehen derzeit neue Räume für den Sozialsprengel.
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Noch schöner und moderner präsen-
tiert sich das Autohaus Falch in Zams:
Mit neuen Schauräumen für die Mar-
ken VW und Skoda kann die Fahr-
zeugpalette noch besser präsentiert
werden. Anlässlich der Einweihung lu-
den die Firmenchefs Renate und Ste-
fan Falch zu einem Oktoberfest. Hun-
derte Gäste folgten dem Ruf nach
Zams und staunten über die drei Mil-
lionen Euro teure Investition, die das
Oberländer Autohaus tätigte. Zahlrei-
che Vertreter aus Politik, Wirtschaft

und Sport gratulierten der Unterneh-
merfamilie.
1 Die Hausherren Renate und Ste-

fan Falch, Herbert File (Stiegl-
Bier) sowie Marlies und Benny
Raich stießen auf eine gute Zu-
kunft an. Marlies Raich zeigte un-
geahnte Qualitäten und benötigte
beim Bieranstich lediglich drei
Schläge bis der Zapfhahn festsaß.

2 LH Günther Platter und WK-Ob-
mann Anton Prantauer freuten
sich über den neuen wirtschaftli-

Autohaus Falch feierte

2

5 6
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chen Impuls in ihrer Heimatge-
meinde.

3 Erwin Cassa (VOWA) beglück-
wünschte Seniorchef Albert Falch,
der in den Sechziger-Jahren den
Grundstein zum heutigen Auto-
haus legte.

4 Ex-Kombinierer Mario Stecher ließ
sich mit Gattin Carina und Hans-
jörg Wohlfarter, dem Geschäfts-

führer der Hochzeiger Bergbahnen,
ein kühles Blondes schmecken.

5 The next generation (v.r.): Simon
und Anna Falch – hier mit Chef-
verkäufer Reinhold Markl – si-
chern den Fortbestand des Famili-
enbetriebes.

6 Sorgte ebenfalls gekonnt für einen
Bieranstich: Landecks Bürgermeis-
ter Wolfgang Jörg.

Für seinen langjährigen politischen Einsatz für die Stadtgemeinde Landeck wur-
de Richard Reinalter dieser Tage das Ehrenzeichen der Stadt Landeck verliehen.
Der Geehrte war insgesamt 18 Jahre Mitglied des Gemeinderates, davon drei
Jahre als Stadtrat. Er engagierte sich als Obmann des Sport- und Freizeitaus-
schusses sowie des Schul- und Kindergartenausschusses. Bgm. Dr. Wolfgang
Jörg würdigte in seiner Rede die Verdienste Reinalters, bedankte sich für sein
Engagement und überreichte im Beisein der Familie und des Gemeinderates das
Ehrenzeichen der Stadt Landeck. Foto: Othmar Kolp 

Ehrenzeichen für Richard Reinalter 

Viviana Gutheinz (Hotel Jungbrunn),
Peter Grein (CEO, Ligne St. Barth) Ul-
rika Gutheinz (Hotel Jungbrunn) mit
dem SIGNUM Virtius, Moderatorin
Ece Vahapoglu bei der Verleihung in
Marbella, Spanien. 

Hotel Jungbrunn gewinnt 7 Stars Award
Großer Auftritt für das Hotel Jung-
brunn aus dem Tannheimer Tal bei der
Verleihung der Seven Stars Luxury
Hospitality und Lifestyle Awards in
Marbella, Spanien: Das Tiroler Life-
style Hotel wurde mit dem Jungbrunn
SPA Wellness(t) in der Kategorie SPA
Europa nominiert und mit dem Siegel
der Exzellenz für Österreich ausge-
zeichnet. Hotel-Eigentümerin Ulrika
Gutheinz nahm den Preis gemeinsam
mit Tochter Viviana entgegen.
Dieser internationale Preis wurde ent-
wickelt, um von besonderen Hotels
und Resorts der Welt, die allerbesten
aufzuzeigen. Im Rahmen der Award
Verleihung erhält der Gewinner die
Auszeichnung SIGNUM Virtius, das
Siegel der Exzellenz. Ein 32-köpfiges
Experten-Gremium nominiert im Vor-
feld weltweit Hotels und Ressorts, die
für das Abstimmungsverfahren zur
Auswahl stehen. 



Als die drei Mütter Renate
Deutsch-Krismer, Katja Unterer
und Renate Reinisch aus Brei-
tenwang nach dem Mutterschutz
wieder ins Arbeitsleben einstei-
gen wollten, gab es ihrer Ansicht
nach kein passendes Betreu-
ungsangebot für ihre Kinder.
Aus dieser „Not“ heraus gründe-
ten die drei Damen den Verein
2Gether.

2008 wurde der Grundstein für
eine besondere Kinderbetreuungs-
einrichtung gelegt. Renate
Deutsch-Krismer, pädagogische
Leiterin des Vereins erläutert:
„Eine individuelle Betreuung der
Kinder, bei der ihre Stärken unter-
stützt werden, hat uns gefehlt. Die
Betreuung in Kleingruppen ist da-
für unbedingt notwendig.“ Außer-
dem legen die drei Unternehme-
rinnen großen Wert auf flexible
Öffnungszeiten: „Wir haben von
Montag bis Freitag jeweils von
6:30 Uhr bis 19:30 Uhr geöffnet,
und das ganzjährig.“

Acht Kinder
„Zusammen gezählt haben wir
acht eigene Kinder. Eigentlich
neun, ich habe derzeit auch eine
Austauschschülerin aus Trient zu
Gast,“ erzählt Katja Unterer
schmunzelnd. „Meine älteste
Tochter hat eine Ausbildung zur
Kindergartenpädagogik abge-
schlossen und ist nun bei uns im
Haus tätig.“
Daran kann man das Gesamtkon-
zept des Vereins 2Gether beson-
ders gut erkennen. „Wir wollten
eine ganzheitliche Kinderbetreu-
ung für Kinder von 0 bis 14 Jah-
ren,“ so die Schriftführerin Renate
Reinisch. Daher erweiterte das
Dreierteam 2012 das Angebot um
einen Kindergarten und einen
Hort. Derzeit sind zusätzlich 16
Mitarbeiter für insgesamt 100
Kinder zuständig.

Rundumbetreuung
Die wirtschaftliche Leiterin, Katja
Unterer erklärt, dass eine Rund-
umbetreuung vor allem berufstäti-
ge Mütter enorm entlastet. Den
Kindern ein gesundes und ausge-
wogenes Mittagessen zu bieten, ist

daher fast schon eine Selbstver-
ständlichkeit. „Bei uns wird täg-
lich frisch mit saisonalen und re-
gionalen Produkten gekocht, ohne
Zusatz von Geschmacksverstär-
kern,“ berichtet Katja Unterer
stolz.
Weiters berichtet Renate Reinisch
vom Abhol- und Bringdienst:
„Kinder werden von uns zum Bei-
spiel zur Musikschule gebracht
und wieder abgeholt.“ Ebenso
funktioniert auch der Abholdienst
von Schule und Kindergarten für
die Nachmittagsbetreuung.
Ursprünglich wollten die drei den

Verein nebenberuflich und ehren-
amtlich leiten. Für die Betreuung
der Kinder wurden zu Beginn fünf
Pädagogen eingestellt. „Aber es hat
sich bald herausgestellt, dass eine
nebenberufliche Leitung nicht
möglich ist,“ so Katja Unterer. Die
Leitung wird nun von den drei
Damen hauptberuflich geführt.
Dementsprechend sieht auch ihr
Bildungsweg aus, denn eigentlich
hatten sie ganz andere Berufswege
eingeschlagen: Renate Deutsch-
Krismer war als Exportkoordina-
torin bei der Plansee SE tätig, Re-
nate Reinisch war von Beruf Kran-

kenschwester. Beide haben im
zweiten Bildungsweg nebenberuf-
lich ein Sozialpädagogik-Studium
absolviert. Katja Unterer studierte
ursprünglich Psychologie und war
in der Erwachsenenbildung tätig:
„Als wirtschaftliche Leiterin ma-
che ich jetzt eigentlich auch etwas
ganz anderes und habe dafür
Humboldt-Lehrgänge für Unter-
nehmensführung und Manage-
ment besucht.“

Haus der Generationen
Für die Zukunft möchten Renate
Deutsch-Krismer, Katja Unterer
und Renate Reinisch ihre Vision
vom Generationenhaus weiter be-
treiben. Seit letztem Jahr wird in
Zusammenarbeit mit der Gemein-
de Breitenwang eine Tagesbetreu-
ung für Senioren angeboten. „Da-
bei möchten wir die gleichen
Grundsätze umsetzen wie bei den
Kindern.“ Renate Deutsch-Kris-
mer erzählt, dass Selbstbestim-
mung und eine gute Biographiear-
beit großgeschrieben werden.
„Niemand möchte bevormundet
und bestimmt werden. Wir wollen
allen Menschen eine Wohlfühlzo-
ne bieten.“

(rok)

25. Oktober 2016 13

Der Imster Charly Maass kann auf
eine erfolgreiche Saison mit seiner
200 PS starken Suzuki zurückblicken.
Bei der Österreichischen Suzuki Chal-
lenge 2016 belegte er den fünften Ge-
samtrang.

Zufriedene Bilanz nach Rennsaison
Heuer erstmals in der „großen
Klasse“ mit dabei, bilanziert der
Imster Motorradfahrer Charly
Maass nach dem Ende der Renn-
saison zufrieden. Sein fünfter
Platz in der Österreichischen Su-
zuki Challenge 2016 in der Klas-
se GP ist durchaus aller Ehren
wert.
„Mir fällt es immer noch schwer,
mit so einem Monster auch nur
annähernd ans Limit zu kom-
men“. Wenn Charly Maass über
seine ansonsten heiß geliebte Su-
zuki GSX-R 1000 spricht, dann
schwingt auch gehöriger Respekt
mit. Kein Wunder! Denn Motor-
räder wie das seine haben eine
Leistung von rund 200 PS und
wiegen rund 180 Kilogramm. Um
ein derartiges Geschoss bei einem
Rennen auf der „letzten Rille" zu
bewegen, braucht es sehr viele

Rennstreckenkilometer und Er-
fahrung. Erfahrung, die der Imster
aber nicht haben konnte, weil er
eben als Newcomer an den Start
ging. Deshalb musste Maass auch
im Gegensatz zu den kleineren
Klassen seinen Fahrstil ändern.
Auch die richtige Reifenwahl war
plötzlich ein größeres Thema als
zuvor.
„Gerade in Anbetracht der Um-
stände bin ich mit meiner ersten
Saison durchaus zufrieden“, resü-
miert der Imster. Highlights seien
die zwei Stockerlplätze (einmal in
Brünn Rang 2 und beim letzten
Rennen am Pannonia-Ring mit
Rang 3) gewesen. Für das perfekt
funktionierende Bike und die Un-
terstützung bedankt sich Imsts
Aushängeschild in Sachen Zwei-
radmotorsport bei Ossi Niederkir-
cher und Mario Schöpf. (best)

Die Individualität jedes Einzelnen zulassen
In Breitenwang gibt es eine Alternative zu öffentlichen Betreuungseinrichtungen

Renate Deutsch-Krismer, Renate Reinisch und Katja Unterer mit ihren Schütz-
lingen. Foto: Romana Kurz
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Die Umhauser Tischlerei Klotz vereint Altbewährtes perfekt sowie gekonnt mit Modernem

Die Tischlerei Klotz ist gut von der Ötztaler Bundesstraße aus zu sehen.

Seit ein großformatiges Transparent das ehemals
nackte Betonsilo der Tischlerei Klotz verschönert,
ist auf diesem in wenigen Worten zu lesen, was
sich in den Werkstätten des Ötztaler Traditionsbe-
triebes auch in Wirklichkeit so abspielt. Ist dort
doch etwa nach wie vor beinahe jeden Tag Senior-
chef Martin Klotz anzutreffen, der mit seinen 84
Jahren nach dem Rechten sieht und zielgerichtet
kleinere Arbeiten erledigt. Unglaublich aber wahr:
Der Firmengründer geht damit heuer seinem
70sten Berufsjubiläum entgegen. Wie man sieht,
hält das Tischlerhandwerk jung.
Man fragt sich allerdings, was dem Seniorchef
wohl durch den Kopf gehen wird, wenn er seinen
Enkel Emanuel bei der Bedienung des neuen
CNC-gesteuerten Bearbeitungszentrums betrach-
tet. Das muss doch geradezu eine andere Welt

Meisterliches Handwerk
seit Generationen



sein! Hat der HTL-Absolvent nämlich die Planun-
gen am Computer abgeschlossen, lässt er sich
für jedes Bauteil eines Möbelstückes einen
Strichcode generieren und ausdrucken. Ist das
entsprechende Holzteil dann in das technische
Wunderwerk eingeführt, genügt das Einscannen
dieses Codes und sämtliche benötigte Arbeits-
schritte wie fräsen und bohren werden zehntel-
millimetergenau automatisiert durchgeführt. Von
so einer Technologie war 1959, also dem Jahr,
als Martin Klotz seine erste Werkstatttür auf-
sperrte, wohl nicht einmal zu träumen.

GUTE ZUSAMMENARBEIT 
Wenn Martin der Senior- und Emanuel der Ju-
niorchef ist, hat es das Bindeglied dieser beiden
Generationen, Andreas Klotz, doppelt fein: Er

weiß nicht nur Vater und Sohn bei der täglichen
Arbeit um sich, sondern erspart sich vorerst auch
den Titel „Seniorchef“. Genau genommen ist er
derzeit so etwas wie der Mittelchef.
Wenn an dieser Stelle ein wenig flapsig über die
Klotz`sche Familien- und Firmengeschichte be-
richtet wurde, so spiegelt dies allerdings letztlich
nur jenes gute Einvernehmen wider, das auch in
einem anderen Zusammenhang in der Umhauser
Tischlerei zu finden ist. So hat sich von selbst
eingebürgert, dass die Beschäftigten jeweils an
den Donnerstagen nach Arbeitsschluss gemein-
sam zu einem Bierchen ausrücken. Derart wird
nicht nur die Kommunikation gefördert, sondern
auch augenzwinkernd  in der Praxis erprobt, was
die von der Tischlerei gelieferten Gastro-Einrich-
tungen taugen.    

Chef Andreas Klotz vernimmt die gute Stimmung
in der Belegschaft natürlich mit Freude. „Das ist
die Grundlage eines gedeihlichen Zusammenar-
beitens“, sagt er und verweist auf den Umstand,
dass mit der Anschaffung des Bearbeitungszen-
trums „auch den, nicht zuletzt auch durch die Be-
rufsschulen gut Ausgebildeten, ein zeitgemäßes
Arbeitsumfeld geboten werden soll“. Beim Stich-
wort Lehrlinge kann die Tischlerei Klotz natürlich
auch auf eine lange Tradition verweisen, mittler-

weile ist mit Sandro
Schöpf bereits eine
Zahl jenseits von 50 er-
reicht. 
Das breit gefächerte
Portfolio der
 Umhauser Tischlerei
kann am besten im
 Internet unter 
www.tischlerei-klotz.at
nachverfolgt werden.

Fotos: Klotz, Lukas Ennemoser,
www.bestundpartner.com

Hinten v.l.: Erwin Falkner, Riml Martin, David Schöpf, Clemens Leiter, Sandro Schöpf, Edi Scheiber, Thomas
Falkner. Vorne v.l.: Helene Scheiber, Emanuel Klotz, Klementine Falkner, Stefanie und Andreas Klotz

Seniorchef Martin Klotz lässt es sich nicht nehmen,
selbst im fortgeschrittenen Alter Hand anzulegen.

„Juniorchef“ Emanuel Klotz vor dem neuen 
CNC-gesteuerten Bearbeitungszentrum.

UNTERNEHMEN DES MONATS
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SAUNAZEIT

Sauna als
Gesundbrunnen
Körperliche Erholung, psychische Entspannung
und Stärkung der Abwehrkräfte – das Heißluft-
bad Sauna bietet viele gesundheitliche Vortei-
le. Egal, ob im öffentlichen Schwimmbad oder
zuhause in den eigenen vier Wänden - immer
mehr Menschen können sich fürs „Saunieren“
im wahrsten Sinne des Wortes erwärmen.

Medizinwissenschaftliche Studien ha-
ben gezeigt, dass regelmäßige Sauna-
gänger selten eine Erkältung bekom-
men. Wichtigster Mechanismus dafür
ist das Wechselspiel von Wärme und
Kälte. Vor allem die Schleimhäute im
Nasen-Rachen-Raum sind auf plötzli-
che Temperaturveränderungen im All-
tag besser vorbereitet. In einer Befra-
gung des Deutschen Sauna-Bundes
unter 23.300 Saunagängern gaben 79
Prozent an, frei oder fast frei von Er-
kältungen zu sein.
Die Sauna wirkt auch positiv auf das
Herz-Kreislauf-System: In der trocke-
nen Wärme des Saunaraums erwei-
tern sich die Blutgefäße. Dadurch
sinkt der Blutdruck. Regelmäßiges
Saunabaden vergrößert den Quer-
schnitt der Blutgefäße sogar nachhal-
tig. Diese Veränderungen sind gut für
das Herz-Kreislauf-System.
Aber auch die Haut profitiert: Durch
den Temperaturanstieg der Haut wer-
den viele Keime abgetötet, zum Bei-

spiel Pilze. Die Haut gründlich gerei-
nigt, verhornte Hautzellen abgesto-
ßen, Pickel und Mitesser erweichen
und der Talg in den Follikeln verflüs-
sigt sich. Die Haut wird also reiner. Bei
Schuppenflechte wird die Hautfunkti-
on ebenfalls positiv beeinflusst. 
Saunafachleute empfehlen, ein- bis
zweimal pro Woche in die Sauna zu
gehen mit bis zu drei Saunagängen à
10 bis 15 Minuten. Immer gehören
kräftige Abkühlmaßnahmen dazu wie
Abgüsse mit dem Kneipp-Schlauch
oder die kalte Schwallbrause und bei
individueller Verträglichkeit auch die
Nutzung des Kaltwassertauchbe-
ckens. 
Wer mag, kann zwischen den Sauna-
gängen Ruhepausen einlegen. Einmal
pro Woche Saunabaden ist das Mini-
mum, wenn man nachhaltige Wirkun-
gen im Körper erzielen will. Das Wich-
tigste dabei ist jedoch die Regelmä-
ßigkeit. Dann ist die Sauna ein Ge-
sundbrunnen!
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Mit jedem Atemzug schöner, ge-
sünder und schlanker. Die HY-
DROSOFT® Private SPA Kabine
stellt eine revolutionäre Alternati-
ve zu heißen Saunas und trocke-
nen Infrarotkabinen dar. Die an-
genehme, feuchte Wärme entfaltet
nämlich eine ganzheitliche, reini-
gende und ausgleichende Wir-
kung sowohl im körperlichen als
auch im psychischen Bereich.
Durch das sanfte Schwitzen wird
der Körper entgiftet und gereinigt
und mit neuer Energie angerei-
chert. Überflüssige Wassereinlage-
rung wird abgeleitet, die Lymphe
entstaut und die lebenswichtigen
Gefäße schonend entlastet. Auf
Atemwege, Stirnhöhlen, Bron-
chien, Augen und Gehörgänge hat
die feuchte Wärme eine höchst be-
freiende und heilsame Wirkung.
Das Hautbild wird sichtbar ver-
schönert und die Durchblutung
gefördert. Die gezielte Beckenbe-
dampfung bewirkt eine sanfte
Körpererwärmung von 1-2 °C in
20-40 min. Dadurch werden Rü-
ckenmuskulatur, Bauch- und Be-

ckenorgane entspannt und in ihrer
Funktion angeregt.
Dank der kompakten und optisch
attraktiven Bauweise machen HY-
DROSOFT® Private SPA Kabinen
im Hotelzimmer, im Spa-Bereich
genauso wie im privaten Bad eine
gute Figur. Hochwertiges heimi-
sches Fichten- und Zirbenholz,
Stein und Glas sorgen für eine na-
türliche Wohlfühlatmosphäre. Die
Kabine ist nach nur 10 Minuten
Aufwärmzeit einsatzbereit für
stressfreie und hygienische „Multi-
Wellness“ ganz nach persönlichen
Wünschen.
Zur Unterstützung ihrer ganzheit-
lichen Wirkung kann die HY-
DROSOFT® Private SPA Kabine
mit zahlreichen gesundheitsför-
dernden Accessoires ausgestattet
werden, wie Fußmassagerollern,
Fußbad, Relaxringen, Farbbe-
leuchtung, Duft- und Klangnoten
u.v.m.
Ein Aufenthalt von nur 20-40 Mi-
nuten im HYDROSOFT® Private
SPA wirkt wie ein Kurzurlaub auf
einer tropischen Insel – mit dem

Unterschied, dass man ihn täglich
und jederzeit machen kann: vor
dem Frühstück zur Kreislaufanre-
gung, nach dem Sport zur Regene-
ration und Muskelentspannung,
vor dem Schlafengehen für einen
tiefen Schlaf oder einfach so im
Rahmen eines individuellen Well-
ness-Tages.
Viele Gesundheitsprobleme lösen
sich im HYDROSOFT® Private
SPA plötzlich in Luft auf – oder
besser gesagt – im sanften warmen
Wasserdampf – dem Wohltuend -
sten, was man Körper und Seele
gönnen kann. 

Hydrosoft® Innovation
2016: Die neue Designlinie
von Hydrosoft®. 
Die Weiterentwicklung unserer
Royal Kabine mit ihrem diagona-
len Sitzkomfort ist nun am Markt.
Zusätzliche gestalterische Öffnun-
gen der „Kabinenfassade” in Kom-
bination mit ihrem wunderschö-
nen dunklen Altholz machen diese
Kabine zu einem Juwel für jeden
Raum - egal ob im privaten Wohn-

bereich oder in Hotels. Eine neue
Form der Lichtgestaltung im In-
nenraum erhöht außerdem die
Wohlfühlatmosphäre, während
sich mit der neuen intuitiven
Touchscreen Navigation kinder-
leicht die verschiedenen Hydro-
soft®-Schwitzprogramme starten
lassen. So sind Sie in der Lage, Ihre
ganz persönlichen Schwitzvorlie-
ben in Sekundenschnelle über das
Touch-Panel einzustellen - und
natürlich 
zu erleben! 

Gesünder leben mit Hydrosoft® Private SPA

AN
ZE

IG
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RUND UM IHR BESONDERES FEST

Musikalische Erfolgsgeschichte
Pfunds-Kerle sind internationales Aushängeschild ihrer Gemeinde
So etwas nennt man Erfolgsge-
schichte. Zwei Bauernbuben
und ein Schulabbrecher schmis-
sen ihre ursprünglichen Berufe
hin, um als Musiker erfolgreich
zu werden. Die beiden Brüder
Paul und Martin Köhle sowie Jo-
sef „Jo“ Wachter stehen seit 22
Jahren als Profis auf der Bühne.
Die Pfunds-Kerle zählen längst
zu den Top-Bands der alpenlän-
dischen Unterhaltungsmusik.
Ihre Popularität nützen sie auch
für soziale Zwecke.
Paul war Tischler, Martin Senner
und Josef EDV-Fachmann. Doch
schon sehr früh entdeckten sie ihre
gemeinsame Leidenschaft, die
Musik. „Angefangen hat alles zu
einer Zeit als Martin und ich im
Sommer noch die Kobler Alm be-
wirtschaftet haben. Jo war damals
noch Student und kam immer
wieder zu uns herauf, um gemein-

sam für Wanderer und Gäste auf-
zuspielen. Am Anfang war auch
noch Christoph File mit seiner
Klarinette dabei. Wir nannten uns
damals erst ,Paul und sein Gaul',
dann ,Kobler Alpenjäger', ehe wir
zu dritt das Pfunds-Kerle-Projekt
starteten. Wir richteten damals im
kleinen Sägewerk unseres verstor-
benen Vaters unser erstes Probelo-
kal ein“, erinnert sich Paul Köhle
an die Anfänge der Karriere des
Trios.
Mittlerweile steht die Show- und
Unterhaltungsband zirka 120-mal
im Jahr auf der Bühne. Für ihre
Auftritte in Österreich, Deutsch-
land und der Schweiz legen sie mit
ihrem Bus jährlich zwischen
60.000 und 70.000 Kilometer zu-
rück. „Wir haben einen eigenen
Chauffeur und unsere Frauen sind
im Hintergrund als Texterinnen
und Organisatorinnen auch längst

fixer Bestandteil unseres Unter-
nehmens“, berichtet der 48-jähri-
ge Paul, der die Bandbreite des
Programms kurz und knapp so be-
schreibt: „Wir spielen alles von der
Volksmusik bis hin zu Rockmusik
von ACDC. Was wir zum Besten
geben bestimmt das Publikum
und die jeweilige Stimmung. Ein
fixes Programm haben wir nicht.“

Zahlreiche Hits
Gut 90 Prozent der Lieder sind Ei-
genkompositionen. Die Pfunds-
Kerle haben bereits 12 Musik-CDs
herausgegeben und mit Liedern
wie das „Goldene Pferd“, „In
Muaters Stüberle“, „Blick in die
Berge“ oder „Du bist meine Rose“
sowohl im volkstümlichen wie im
modernen Bereich echte Hits ge-
landet. „Fernsehen und Radio sind
nicht unsere Ausrichtung. Wir
sind in erster Linie eine Live-

Stimmung für jeden Anlass
Stimmungsvolle Musik für jeden
Anlass garantiert das Oberländer
Trio „Alpin Power”. Die Band un-
ter der Leitung von Manfred Un-
terwaditzer ist für Partys und Ver-
anstaltungen genauso ein Hit wie
für Hochzeiten und Familienfei-
ern. Von alten Klassikern, die neu
interpretiert werden, bis hin zu ak-
tuellen Tophits – da ist für jeden
was dabei!
Im fetzigen „Trachteng´wand”
spielen die drei Musiker (Manfred

Unterwaditzer, Florian Tschuggnall
und Alexander Unterwaditzer) in
einer eigentlich unüblichen Beset-
zung: Zwei Gitarren und ein Ak-
kordeon, aber auch Blasinstru-
mente ertönen beim fetzigen
Sound von „Alpin Power”. Wer
reinhören möchte, geht auf die
Homepage des Trios. 
Im nächsten Jahr wird eine neue
CD auf den Markt kommen. Nä-
here Infos: www.alpinpower.info.

ANZEIGE

Tanz und gute Unterhaltung
sind im Herbst und Winter
ein beliebter Zeitvertreib.
Wer seiner Feier einen
perfekten Rahmen geben
will, benötigt sowohl einen
idealen Veranstaltungsort
als auch eine geeignete
Musik. impuls hat dem
Thema daher diese
Doppelseite gewidmet.
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Mit alpenländischer Unterhaltungsmusik hoch erfolgreich und sozial engagiert:
die Pfunds-Kerle Martin und Paul Köhle sowie Josef Wachter (v.l.)

Foto: Archiv Pfunds-Kerle

Band. Wenn wir einen Auftritt zu-
gesagt haben, dann könnte sogar
der Musikantenstadl uns einladen,
wir müssten absagen. Diese Treue
sind wir unseren Fans schuldig“,
nennt Köhle eines der Erfolgsge-
heimnisse der Band.

Tausende Fans
Die Pfunds-Kerle haben schon
Konzerte vor 10.000 Zuhörern ge-
geben. Sie haben Fans, die ihre
Lieblinge bis zu 30-mal im Jahr zu
einem Konzert begleiten. Jährli-
cher Höhepunkt ist das Pfunds-
Kerle-Fest in Pfunds. Das dreitägi-
ge Event findet in einem 90-mal
35 Meter großen Zelt statt, das
4000 Besuchern Platz bietet. „Das
Schöne daran ist, dass uns dabei so
gut wie alle Vereine des Dorfes un-
terstützen. Ein Höhepunkt ist die
von uns musikalisch gestaltete
Sonntagsmesse, bei der bis zu
1500 Gläubige teilnehmen. Ein
Teil der Einnahmen unseres Festes
wird traditionell für soziale Zwe-
cke gespendet. Wir haben dabei
mittlerweile längst mehr als
100.000 Euro zusammenge-
bracht“, freut sich Paul.

20 Instrumente
Ein Markenzeichen der Pfunds-
Kerle ist ihre Vielseitigkeit. Bei ih-
ren Auftritten haben sie bis zu 20
Instrumente im Einsatz. Paul
spielt Ziehharmonika, Keyboard,
E-Bass, Mundharmonika, Panflöte
und besticht durch seine tiefe
Stimme. Martin tauscht seine Gi-
tarre auch gerne mal mit Kuhglo-
cken. Und Jo entlockt neben der
E-Gitarre, dem E-Bass und dem
Keyboard auch dem Alphorn, der
Trompete und dem Dudelsack die
unverwechselbaren Töne der
Band. Außerdem ist er der Haupt-

sänger bei den Liedern in hohen
Stimmlagen.

Überzeugte Bauern
Trotz ihrer Erfolge sind die drei
Pfundser bescheiden geblieben.
Paul hat sich einen alten Bergbau-
ernhof gekauft, den er als Tischler
großteils selbst ausgebaut hat. Er
und Martin, der am elterlichen
Hof lebt, bewirtschaften nach wie
vor ihre bäuerlichen Betriebe. Und
„Jo“, der einst für die Musikkarrie-
re sein Studium hinwarf, um spä-
ter doch noch einen „anständigen
Beruf“ als IT-Fachmann zu erler-
nen, hat sich auch längst mit sei-
nen Eltern versöhnt, denen dieser
Weg damals gar nicht gepasst hat.
Auf den Punkt gebracht ist No-
men auch Omen. Die Pfunds-
Kerle sind echte Pfundskerle! (me)
Infos auf www.pfunds-kerle.at

Tel. 0699 187 98 212 · ludwig.eiter@cni.at · www.luimartin.at

www.landjaeger.biz · T 0043/676 638 12 92
...für jeden Anlass

Gerri und Frank 
sorgen für 
Superstimmung und 
die passende Musik 
für dein Fest!
• Hochzeiten
• Geburtstage
• Hüttengaudi
• Après-Ski und Partystimmung
• Dorf- und Oktoberfeste
• Faschingsbälle, uvm...

Ab Weihnachten wieder jeden Mo + Do ab 15 Uhr 
exklusiv auf der Sennhütte in St. Anton „Après-Ski 16/17” 

mit Stevy von den Schürzenjägern
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Die zahlreichen Besucher kamen aus
dem Staunen nicht mehr heraus, als
sie den neu errichteten Standort, der
nunmehr zusammengefassten Stra-
ßenmeistereien Umhausen und Nasse-
reith betraten. Auf über 9000 Quadrat-
metern präsentiert sich ein energetisch
und zugleich architektonisches Meis-
terwerk. Der nunmehr größte und zu-
gleich modernste Stützpunkt Tirols bie-
tet künftig 35 Mitarbeitern einen Ar-
beitsplatz der Superlative. Auf dem
Areal, welches vorwiegend in Holz ge-
halten ist, wurde das Hauptaugenmerk
auf ein ausgeklügeltes Energiekonzept
gelegt. Der Strombedarf wird durch
eine hochmoderne Photovoltaikanlage

gedeckt, die durch eine Luft-Wärme-
pumpe erzeugte Energie dient zur Wär-
meversorgung. „Die Baukosten zur Er-
richtung des neuen Standortes durch
das Land Tirol beliefen sich auf € 5,6
Mio. und konnten exakt eingehalten
werden“, äußerten sich bei der Eröff-
nung die Verantwortlichen sichtlich er-
leichtert.
1 Olaf Huber, Fachbereichsleiter

Straßenbau an der BH Imst, ist
schon gespannt, was die Zukunft
alles mit sich bringt.

2 Diese drei Herren aus dem Team
der Straßenmeisterei waren sicht-
lich angetan von ihrer neuen Wir-
kungsstätte (v. l): Stefan Thurner,

Gerald Juen und Klaus Zimmer-
mann.

3 Mit im Team drei Profis (v. l):
Franz Kathrein, pensionierter
Straßenmeister, Kurt Ziegner, Per-
sonalvertretungsobmann Tirol,
und Dietmar Schnelzer, Fahrzeug-
und Maschinenlogistiker.

4 Für das leibliche Wohl sorgte das
Cateringteam der Fa. Plattner.

5 Erwin Schuler vom Streifendienst,
freut sich auch schon auf die Tä-
tigkeit am neuen Stützpunkt.  

6 Ließ sich die Eröffnungsfeier auch
nicht entgehen, Günter Heppke,
der Leiter Baubezirksamt Imst.

7 Alles nach Plan erledigt! Erleichtert

aufatmen konnte Karin Kopecky,
Architektin des Projekts.

8 Wiederum ein Großprojekt in der
eigenen Gemeinde abgewickelt:
Josef Leitner, Bgm. von Haiming.

9 Vertraute wie immer auf Gottes
Segen: Hochwürden Volodymyr
Voloshyn (Ötztal-Bahnhof). 

10 Den Schlüssel zum Erfolg über-
nahm Michael Strigl (l.), vom
Baubezirksamt Imst, aus den Hän-
den von Landeshauptmann-Stv.
Josef Geisler.

11 Kollegen unter sich (v. l:), Wolf-
gang Haas, Bezirksbauamt Reutte,
und Klaus Falbesoner vom Be-
zirksbauamt Imst.

Straßenmeisterei Haiming -  neuer Stützpunkt für die orange Flotte

1 4

10 117 8 9

32

5 6

M +43 676 8256 4740 
okan.olgar@generali.com

Essen à la carte,  Mittagsabo,
...gerne bekochen wir Sie auch

für Fest und Feiern aller Art

RESTAURANT LÖWEN
6500 Landeck - Innstraße 7a

Öffnungszeiten: Mo-Sa: 9–14 Uhr und 17–23 Uhr, So: 9–14.30 Uhr, Warme Küche: 11–14 Uhr und 17–21 Uhr

Essen auch zum 
MITNEHMEN!

Hizir Cicek und sein Team 
freuen sich auf Ihren Besuch!

Tel. 05442 - 68 465 oder Mobil: 0676 - 62 11 699
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PFUNDS

Ex-Snowboarder hilft Nikotinsüchtigen
Don Evers aus Pfunds macht mit Laserstrahlen erfolgreiche Raucherentwöhnung
Endlich Nichtraucher! Diesen
viel gehegten Wunsch erfüllt der
48-jährige gebürtige Holländer
Don Evers aus Pfunds. Der ehe-
malige Wintersportler und
Weinhändler behandelt seine
Klienten mit Lichtwellen. 70
Prozent seiner Kunden greifen
nach einer knapp zweistündigen
Behandlung nie mehr wieder zu
einer Zigarette oder Zigarre.

Er selbst kommt aus einem Land,
wo der Tabak jahrzehntelang zum
Alltagsleben gehört hat: die Nie-
derlande. Der heute 48-Jährige,
der selbst nie geraucht hat, kam
bereits als 14-Jähriger mit seinen
Eltern nach Tirol. Nach der Han-
delsakademie in Kitzbühel stieg er
in die Firma seines Vaters ein, der
Spielgeräte für Kinder verkauft
hat. „Diesen Betrieb mit Hüpfbur-
gen führe ich heute noch neben-
bei. Dazwischen habe ich am Kitz-
büheler Horn ein Snowboardge-
schäft betrieben und war jahrelang
Weinhändler für die gehobene
Gastronomie in Tirol und Vorarl-
berg“, erzählt Don Evers, der mitt-
lerweile mit seiner Lebensgefähr-
tin Eva Köhle in Pfunds lebt.

Ein vitales Paar
Eva und Don haben in der Ober-
länder Grenzgemeinde ihr Haus in
ein Wellness- und Gesundheits-
zentrum verwandelt. Eva hat sich
als Masseurin und Trainerin auf
Kopf- und Rückenbehandlungen
sowie Stoffwechselkuren speziali-
siert. Don bekämpft die Nikotin-
sucht. Beide strahlen Vitalität und
Gesundheit aus, leben ernäh-
rungsbewusst und sportlich. „In
meiner Jugend war ich Holländi-
scher Meister im Snowboarden.
Heute betreiben wir beide regel-
mäßig Freizeitsport“, verrät Don
das Geheimnis der sichtbaren Fit-
ness des Paares.

Suchtpunkte an Ohren
„Bei der Rauchentwöhnung gibt
es viele verschiedene Möglichkei-
ten. Neben Nikotinkaugummis
und Pflastern setzen manche auf
Akupunktur, Spritzkuren oder
Hypnose. Meine Methode ist die
Behandlung von Suchtpunkten an

den Ohren durch gezielte Licht-
wellen mit einem Softlasergerät“,
berichtet Evers, der auch in Inns-
bruck eine kleine Ordination be-
treibt. Die Sache selbst klingt ein-
fach. „Ich mache mit meinen
Klienten ein zirka 15 Minuten
langes Vorgespräch, danach die
45-minütige Behandlung und
dann noch einmal ungefähr 15
Minuten ein Nachgespräch. Etwa
70 Prozent der Raucher greifen
danach nie mehr zu einer Zigaret-
te“, erzählt Don.

Glückshormone
Das Prinzip, das hinter dieser
schmerzfreien Behandlungsme-
thode steckt, ist auf die Stimulie-
rung von Glückshormonen aufge-
baut. Mit dem Softlaser werden
über die beiden Ohren bestimmte
Punkte im Körper angeregt, die
mit dem Suchtverhalten in Ver-
bindung stehen. Es werden da-
durch körpereigene Endorphine
produziert, die an den Nikotinre-
zeptoren andocken. Evers: „Die
dadurch erzielte Wirkung dauert
zirka 30 Tage. Das Glücksempfin-
den ersetzt die Sucht. Nach zwei
bis drei Wochen verlieren die
Menschen das zwingende Verlan-

gen nach Tabak. Danach liegt es
am eigenen Willen und an der
Motivation, nicht mehr wieder
mit dem Rauchen anzufangen.“

Mutiger Schritt
„Mit dem Rauchen endgültig auf-
zuhören, ist ein sehr mutiger
Schritt. Daher sollen Leute, die zu
mir kommen wollen, den optima-
len Zeitpunkt aussuchen. Die
Lichtwellenbehandlung ist ein un-
terstützendes Hilfsmittel. Letzt-
lich entscheidend ist die Motivati-
on und der Wille des Betroffe-
nen“, stellt Evers klar. Der Hollän-

der hat sein Handwerk vor zirka
10 Jahren in Berlin erlernt. Die
Ausrüstung, die er für seine Arbeit
braucht, beschränkt sich auf ein
Softlasergerät, das in der Anschaf-
fung zirka 5000 Euro kostet. Für
die einmalige Behandlung ver-
langt Don 230 Euro inklusive ei-
ner kostenlosen Nachbehandlung,
wenn es beim ersten Mal nicht
klappt. „Bei mir waren schon 14-
jährige Burschen und auch eine
82-jährige Frau“, beschreibt der
Holländer die Bandbreite seiner
Klienten.  (me)
Infos auf www.pfunds-vital.at

Damit Rauchen nicht schlank macht! Don Evers und Eva Köhle demonstrieren anhand eines Skeletts mit Galgenhumor
das Thema Raucherentwöhnung. Foto: Eiter
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Vom Waldaufseher zum Gemeindechef
Rupert Schuchter setzt in Pfunds auf leistbares Wohnen und sensibles Bauen
Politisch ist er bereits ein alter
Hase, als Dorfchef ein spät beru-
fener Newcomer. Rupert
Schuchter war in Pfunds jahr-
zehntelang Waldaufseher, Ge-
meinderat und Vizebürgermeis-
ter. Kurz vor seinem 60. Ge-
burtstag wählte ihn die Bevölke-
rung mit 60 Prozent Zustim-
mung zum neuen Bürgermeister.
Der Bald-Pensionist will seinen
Ort als hauptamtlicher Manager
im Teamwork weiterentwickeln.
Hochwasserschutz sowie Wohn-
und Schulbau sind seine
Schwerpunkte.

Als Waldaufseher kennt Rupert
die 140 Quadratkilometer der
2577-Seelen-Gemeinde natürlich
wie seine Westentasche. „Unsere
Gemeinde wurde bereits 1282
erstmals urkundlich erwähnt.
Pfunds hat in erster Linie als Ver-
kehrsknotenpunkt historische Be-
deutung. Wir haben aber auch in
Sachen Landwirtschaft einen sehr
fruchtbaren Boden. Wirtschaftlich
leben wir großteils von der Gastro-
nomie und vom Handel, haben
mittlerweile aber auch eine gute
Struktur bei den Gewerbebetrie-
ben“, berichtet der Bürgermeister.

166 eigene Betriebe
„Pfunds ist ein wachsendes Dorf.
Die Zahl der Einwohner steigt.
Daher brauchen wir zusätzlichen
Wohnraum, was wir mit der Aus-
weisung neuer Siedlungszonen
umsetzen wollen. Besonders er-
freulich ist auch die wirtschaftliche
Entwicklung. Insgesamt 166 Un-

ternehmen, großteils Klein- und
Mittelbetriebe, schaffen bei uns
im Ort immerhin 550 Arbeitsplät-
ze“, freut sich Schuchter, der in
diesem Zusammenhang die Arbeit
seiner politischen Vorgänger lobt
und diesen Prozess in einem har-
monischen Miteinander weiter-
führen möchte. Als aktuelles posi-
tives Firmenbeispiel nennt
Schuchter das Transportunterneh-
men Fuchs, das derzeit im Gewer-
begebiet eine neue Betriebstank-
stelle samt Büroräumlichkeiten
baut.

Volksschule & Kraftwerk
Die Gemeinde Pfunds deckt mit
sechs Millionen Euro im ordentli-
chen Haushalt die laufenden Auf-
wendungen ab. Zirka drei Millio-
nen Euro sind im außerordentli-
chen Haushalt für Investitionen
vorgesehen. Das derzeit größte an-
stehende Projekt ist die Sanierung

und der Ausbau der denkmalge-
schützten Volksschule. „Dieses
Vorhaben wird uns zirka 2,8 Mio.
Euro kosten, Baustart ist 2017“,
berichtet Schuchter, der den Bau
eines Trinkwasserkraftwerkes als
weiteres großes Vorhaben nennt:
„Wir realisieren das Kraftwerk ge-
meinsam mit den Bundesforsten.
Quellfassung und Zuleitungen
sind erledigt, der Bau des Kraft-
hauses steht noch an.“

Projekt Neue Heimat
Gemeinsam mit der Neuen Hei-
mat soll demnächst auch ein
Wohnprojekt mit zirka 25 Woh-
nungen gebaut werden. „Leistba-
res Wohnen für junge einheimi-
sche Familien ist uns wichtig. Im
Zuge dieses Vorhabens möchten
wir aber auch das betreute Woh-
nen forcieren. Wir müssen dabei
aber  ganz sensibel die Verkehrssi-
tuation in unseren engen Straßen

und Gassen berücksichtigen“, be-
tont der Bürgermeister, der sich
auch über die rege Bautätigkeit der
Privaten freut: „Allein seit meinem
Amtsantritt im Februar habe ich
15 Einfamilienhäuser baurechtlich
genehmigt. Das Siedlungsgebiet
für junge Pfundser ist eine echte
Erfolgsgeschichte!“

Hochwasserschutz
Nicht zuletzt ist der Natur- und
Umweltschutz in Pfunds ein stän-
diges Thema. Der Stubenbach, der
im Jahr 2005 als Jahrhundertereig-
nis Hochwasserschäden in Millio-
nenhöhe verursacht hat, ist mitt-
lerweile verbaut. Derzeit läuft in
Zusammenarbeit mit der Wild-
bach- und Lawinenverbauung ein
großangelegtes Projekt beim Ra-
durschlbach. „Dieses Vorhaben
soll vor allem unser Wohngebiet
vor Muren und Hochwasser schüt-
zen“, berichtet der Dorfchef. (me)

Die unter Denkmalschutz stehende Volksschule wird saniert und ausgebaut. Baustart ist im Jahr 2017. Die Verbauung des
Radurschlbaches soll das Siedlungsgebiet vor Muren und Hochwasser schützen. Fotos: Eiter 
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Zukunftsvisionen Pfundser „Thurm”
Die einstige Festung könnte Veranstaltungszentrum werden
Das Ortsbild von Pfunds besticht
wie wenige andere Tiroler Orte
dieser Größenordnung durch
zahlreiche historische Gebäude.
Das prägende Bauwerk ist der
stark verfallene „Thurm“, einst
Festung und Jagdschloss von Kai-
ser Maximilian I. „Hier ein Kul-
tur- und Veranstaltungszentrum
zu entwickeln ist eine unserer gro-
ßen Visionen“, sagt Dorfchef Ru-
pert Schuchter.

„Derzeit gibt es vordringlichere
Projekte. Aber die Sanierung die-
ses einzigartigen Gemäuers wäre
schon ein Traum für uns Pfundser.
Mein Ziel ist es, in den nächsten
Jahren ein Gesamtkonzept zu ent-
wickeln. In Absprache mit dem
Denkmalamt und den hierfür nö-
tigen Geldgebern könnten wir hier
ein Prunkstück schaffen. Ich den-
ke an ein Veranstaltungszentrum
und vielleicht auch die Verlegung
der Gemeindeverwaltung in dieses
altehrwürdige Haus“, verrät der
Bürgermeister.
Direkt an der Innbrücke mitten
im Zentrum von Pfunds steht der
viergeschossige „Thurm“. Kaiser
Maximilian erwarb diesen einst
vom Erbauer Herzog Welf und
baute ihn zum Wehrturm und
Jagdquartier aus. Herzog Welf hat-
te einst die Brückenbefestigung er-
richtet. Später wurde diese ausge-
baut und im Jahr 1499 hat Kaiser
Maximilian in den Engadiner
Kriegen den „Thurm” als Quartier
und um 1500 auch als Jagdhaus
genutzt. 
Die Durchfahrt, die Löcher und
Schmiege für die Torbalken und
die Schießscharten mit Schubbal-
ken und Prellhölzern sind noch im
Original erhalten. Die Reschen-
straße gehört seit jeher zu den be-

deutendsten Alpenüberquerun-
gen. Die Innbrücken waren dabei
die wichtigsten Bauwerke, die aus
strategischen Gründen geschützt
werden mussten. So entstanden
diese befestigten Türme.
Historisch bedeutsam für Pfunds
ist auch Sigismund der „Münzrei-
che“. Er gewährte den Pfundsern
um 1449 das Recht, Weggeld ein-
zuheben. Worauf letztlich die
prunkvolle Ausgestaltung des
„Thurms” gründet. Das ganze

Haus ist voll von barocken Fassa-
denmalereien und ornamentalen
Fensterumrahmungen, großteils
Bilder der Heiligen Nepomuk und
Antonius. Diese zahlreichen Fres-
ken werden dem Barockkünstler
Philipp Jakob Greil (1729-1787)
zugeschrieben.
Zwischendurch diente der
„Thurm” als Gasthaus. Der Be-
trieb wurde aber wegen Baumän-
gel und nicht finanzierbarem Sa-
nierungsaufwand eingestellt. (me)

Der „Thurm“ von Pfunds war einst Festung und Jagdschloss von Kaiser Max
und soll demnächst Veranstaltungszentrum werden. Foto: Eiter

Ein Spezialist für 
Individuelle Möbel
Als Spezialist für individuelle Innen-
gestaltung hat sich die Tischlerei
Tumler Christof in Pfunds einen Na-
men gemacht. Dank der persönli-
chen Betreuung durch den Firmen-
chef sind  die Kunden während des
gesamten Fertigungsprozesses -
von der ersten Idee über die kom-
plette Planung bis hin zur Ausfüh-
rung - in fachlich besten Händen.
Für Tischler Christof Tumler ist in
den letzten Jahren ein Trend hin zur
Zirbe erkennbar. Das heimische Holz
mit seinem einzigartigen Duft findet
immer mehr Anhänger. Vor allem im
Wohn- und Schlafbereich bietet die
Tischlerei Tumler individuelle Lösun-
gen von traditionell bis modern an.
Sowohl private als auch gewerbliche
Kunden, wie z.B. die Hotellerie,
schätzen die mit Sorgfalt und Per-
fektion hergestellten Möbel. ANZEIGE

Ein Schlafzimmer in Zirbe, geplant
und gefertigt von der Tischlerei
Tumler Foto: Tischlerei Tumler
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Familien unternehmen mit Persönlichkeit

Seit 1984 sind wir Ihr zuverlässiger
Partner in den Bereichen Schließ-
systeme, Schlüsseldienst & Not-
Aufsperrdienst, Tresore und für al-
les rund um die Sicherheit von Ge-
bäuden. Mit viel Erfahrung, per-
sönlichem Engagement und
Know-how am Puls der Zeit bera-
ten wir Sie individuell in allen Si-
cherheitsfragen und finden die
beste Lösung für Ihr Hotel, Ihren

Betrieb oder Ihr Zuhause.
Regional, schnell, seriös – als
Schlüsseldienst überzeugen wir
mit Zuverlässigkeit in der War-
tung und im Service und sind als
Not-Aufsperrdienst im gesamten
Oberland für Sie zur Stelle.
Außerdem bieten wir alles rund
um Tresore und Tür- bzw. Fenster-
sicherheit und arbeiten dabei mit
den namhaftesten Partnern der

Branche zusammen, um Ihnen
maximale Qualität und erstklassi-
ge Technik garantieren zu können.
Wir sind unter der Nummer
05264/20375 oder der Mobil-
nummer 0650/3663674 erreich-
bar. Weitere Infos finden sich im
Internet unter www.FranKeys.at 
Wir freuen uns darauf, Sie in allen

Sicherheitsfragen zu betreuen.
Ihr Team FranKeys

Alarmanlagen vom Profi schützen vor Einbruch
Einbruchsmeldungen stehen der-
zeit wieder an der Tagesordnung in
Österreich. „Einbrecher nutzen
den Mantel der Dunkelheit und
schlagen vor allem dort zu, wo sie
schnell und mit geringem Risiko
ans Ziel kommen. Dabei dringen
sie bevorzugt über ungesicherte
Terrassentüren und Fenster ein,
diese lassen sich leicht  innerhalb
von 30 Sekunden aufbrechen“,
warnt Martin Unfried von Telenot
Österreich, einem führenden Her-
steller elektronischer Sicherheits-
technik.
„Wer seine Immobilie sicher ma-
chen will, braucht wachsame
Nachbarn, ein sicherheitsbewuss-

tes Verhalten und einen hochwer-
tigen Gebäudeschutz, der hält, was
er verspricht und vor allen Dingen
funktioniert, wenn er gebraucht
wird“, ist Unfried überzeugt. 
Insbesondere ein Wohngebäude
muss durch einen Fachmann zu
hundert Prozent gesichert sein. Es
geht hier nicht nur um Hab und
Gut, sondern immer wieder auch
um die Bedrohung von Men-
schenleben. 
Wer sein Zuhause, sein Büro oder
seine Gewerbeimmobilie wir-
kungsvoll elektronisch vor Ein-
bruch schützen möchte, wendet
sich am besten an einen Fach-
mann. Dieser erkennt dank seiner

Erfahrung alle Sicherheits-
schwachstellen am Gebäude und
bietet entsprechende Lösungen an.

Tipps gegen
Dämmerungseinbrecher
• Keine Abwesenheit durch offene,

leere Garagen und Dunkelheit im
Haus zeigen. Licht im Außenbe-
reich (Bewegungsmelder) verunsi-
chert Eindringlinge. Auch bei Ab-
wesenheit sollte Licht in einigen
Räumen brennen (Zeitschaltuh-
ren).

• Keine Einsicht in die Räume ge-
währen. Jalousien sollten ge-
schlossen, Vorhänge zugezogen
sein.

• Vor dem Weggehen alle Fenster
schließen, denn gekippte Fenster
sind für Einbrecher geöffnete Fens-
ter.

• Fachmännisch errichtete Alarman-
lagen kombiniert mit einbruch-
hemmenden Fenstern, Terrassen-
und Balkontüren schrecken die
meisten Täter ab.

• Bei mechanisch gesicherten Fens-
tern und Glastüren den Schlüssel
nie innen stecken lassen.

• Eingangstüren sollten immer ver-
sperrt werden, sobald man den
Wohnungsbereich verlässt. Nur
zuziehen reicht nicht, denn unver-
sperrte Türen lassen sich leichter
öffnen.

• Lichtschachtgitter sollten gesichert
werden.

• Leitern, Werkzeuge und anderes
Material, das Kriminelle für einen
Einbruch verwenden könnten, soll-
ten nicht im Freien liegen gelassen
werden.

• Bei längerer Abwesenheit Nach-
barn oder Bekannte ersuchen, re-
gelmäßig den Briefkasten zu ent-
leeren und Werbeprospekte vor
der Eingangstür entfernen.

• Niemals Bargeld, Schmuck oder
Wertpapiere in tragbaren Kassetten
aufbewahren. Geldschränke sollten
im Boden und in der Wand veran-
kert werden.

Die Gefahr von Dämmerungs -
einbrüchen steigt im Herbst 
wieder massiv an.
Foto: sdecoret/shutterstock.com

Ein zuverlässiger Gebäudeschutz
muss funktionieren, wenn er ge-
braucht wird.
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Wenn die Tage kürzer werden, nimmt
auch die Zahl der Einbrüche in der
Dämmerungszeit wieder zu. Die
 meisten dieser Einbrüche  werden von
Banden verübt, die Schwachstellen 
im  Einbruchsschutz ausnützen. 

Konsument.at Alarmanlagen-Test:
Fiegl+Spielberger schützt am besten!
Konsument.at testete die beste Sicherheitsbera-
tung rund um Alarmanlagen und Co und kam
zu einem zwar wenig überraschenden, aber
doch bemerkenswerten Ergebnis: Die Alarm-
anlagen-Experten von Fiegl+Spielberger verdie-
nen für ihre Kundenberatung die Note „Sehr
Gut“ und schützen so wie kein anderes Tiroler
Unternehmen vor Einbruch und Diebstahl. 

Erfahrung gibt Sicherheit
Seit Jahrzehnten ist Fiegl+Spielberger in West-
österreich führend in Sachen Sicherheitstech-
nik. Von Privathäusern bis Banken, von öffent-
lichen Gebäuden zur Sicherung ganzer Flughä-
fen – Fiegl+Spielberger schützt vor Einbruch
und achtet dabei auf alle Details. Jeder Zwi-
schenschritt in der Herstellung, Installation,

Planung und Instandhaltung wird von Fiegl-
Spitzenleuten erledigt – eingebettet in die jetzt
offiziell ausgezeichnete Beratung. 

Alarmanlagen von den Besten
Eine Untersuchung der Universität Graz zeigt,
dass sich fast 70 Prozent der Einbrecher von ei-
ner Alarmanlage abschrecken lassen. Und auch
der offizielle Ratschlag der Polizeidirektion Ti-
rol in Sachen Gebäude-Sicherheit sagt klar:
Alarmanlagen sind der nachhaltigste und si-
cherste Schutz gegen ungewolltes Eindringen
Fremder in die eigenen vier Wände. Deswegen
lassen auch immer mehr Private, neben mecha-
nischen Grundsicherungen an Türen und Fens-

tern, funkgesteuerte Alarmanlagen installieren.
Der Vorteil dieser Anlagen ist, dass sie ohne Ka-
bel auskommen, die Installation dadurch nur
einen halben Tag benötigt und nichts aufge -
stemmt werden muss. So schützen die Fiegl-
Alarmsysteme absolut zuverlässig und ohne
baulichen Aufwand. 
Für Anfragen rund um die Sicherheitstechnik 
von Fiegl-Spielberger melden Sie sich bei: 
Fiegl+Spielberger GmbH
Langer Weg 28
6020 Innsbruck
Tel.: +43 (0) 512 33 33-0
Fax: +43 (0) 512 3333 37
E-Mail: verkauf@fiegl.co.at

Einbrecher schlagen meist an schlecht gesicherten
Fenstern oder Terrassentüren zu.

Wir lange dauert es, in ein ungeschütztes Haus ein-
zudringen? Kürzer als Sie denken. 

Mit Fiegl+Spielberger immer gut beraten! 
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Umweltfreundlich heizen mit Luft, Wasser und Erdwärmepumpen von Öko Therm Systems-Landeck

• Kompaktgerät mit 500 Liter 
• Geräuscharmes Außengerät
• Frischwassertechnik eingebaut
• nur 1 m2 Heizraum

• optional mit Solar kombinierbar
• mehr als 25 Jahre Erfahrung
• eigener Servicetechniker 
• zertifizierter WP-Installateur

Nähere Informationen erhalten Sie von Ihrem 
Wärmepumpenfachmann Ludwig Schlatter 
Öko Therm Systems in Landeck - Fließerau 
Tel. 05442 67007 · www.oeko-therm-systems.at 

Luftwärme „Sorglos-Paket von Öko Therm”

Alles in Funktion in unserem Schauraum!

Das Haus von Carina und Matthias Seiringer in Pians 
besticht durch Geradlinigkeit, Helligkeit und viele Terrassen

Die Geschmäcker sind bekannt-
lich verschieden. Und deshalb
wollten Carina und Matthias
Seiringer „ein extrem geradlini-
ges Haus mit scharfen Kanten“.
Die Bauweise sollte offen sein,
neben hellen Räumen mit bo-
dentiefen Fenstern sollten diese
auch sehr hoch sein. 
Im Jahr 2002 wurde bereits das
500 Quadratmeter große Grund-
stück nahe des Pianner Tunnels er-
worben. Womit auch feststand,
dass spätestens in zehn Jahren ge-
baut werden müsste. Nach fünf

Jahren um eine Verlängerung an-
gesucht und nach zehn den Plan
eingereicht – es war einerseits qua-
si auf den letzten Abdruck, ande-
rerseits allerdings auch keine Se-
kunde zu früh. Denn zunächst
wollten Carina und Matthias ihre
Studien beenden und in Wien be-
ruflich tätig sein. Als sich dann al-
lerdings die Zwillinge Tobias und
Lukas, heute bald einmal vier Jah-
re alt, ankündigten, „gab es kein
langes Überlegen mehr“, wie die
Hausherrin berichtete. Die Spröss-
linge sollten in der alten HeimatEine Wärmepumpe, die von einer Solaranlage unterstützt wird, versorgt das Haus.
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Mit freundlicher Unterstützung der

www.oppl.at

Kampleweg 2
6522 Prutz

Tel. 05472 2296
Gewerbepark 14

6460 Imst
Tel. 05412 61950

www.kuechenprofis.at

Herzlichen Glückwunsch zum neuen Heim und alles Gute für die Zukunft!

Planung in Kooperation mit Atelier 72.17 Architekten

aufwachsen! Bevor die Key Ac-
count-Managerin und der Ver-
kaufsleiter wieder zurück ins
Oberland übersiedelten, wurde
eineinhalb Jahre lang intensiv ge-
plant. Unterstützt wurden sie da-
bei von einem Wiener Architek-
turbüro, welches die anspruchs-
volle Aufgabe hatte, die verschie-
denen Ebenen in das nach zwei
Seiten geneigte Hanggrundstück
zu platzieren. Entgegen den ur-
sprünglichen Intentionen wander-
te derart die Garage von der zu-
nächst angedachten rechten Seite

nach links, wurde begrünt und
sorgt nun für eine der vielen Ter-
rassenflächen rund um den kubi-
schen Bau, bei dem ausschließlich
weiß, grau und anthrazit zum Ein-
satz kamen.
Der „Keller“, der auf der Vorder-
seite des Hauses komplett aus dem
Erdreich ragt, beinhaltet Abstell-
flächen, den Technikbereich, eine
Speis und eine Waschküche. Alles
ist, wie der Rest des Hauses auch,
mit einer Fußbodenheizung aus-
gestattet mit der Option, eines Ta-
ges aus der Speis ein Bad und da-

mit das Souterrain zu einer Einlie-
gerwohnung werden zu lassen.

An alle Eventualitäten gedacht
Varianten sind auch im Erdge-
schoß des Hauses möglich. Hier
befindet sich ein derzeit als Büro
genutzter Raum, der im Bedarfs-
fall aber auch zu einem Schlafzim-
mer umfunktioniert werden
könnte. Selbiges ist derzeit im
Obergeschoß, das Leben spielt
sich aber einen Stock darunter, in
der vom Architekten liebevoll als
Beletage bezeichneten Ebene ab.

Auch im Kinderzimmer ist bereits
vorgesorgt. Eine Trennwand und
zwei separate Eingänge sollten
schnell hergestellt sein und dann
hätte eines Tages jeder von den
Zwillingsbuben einen eigenen
Raum.
Bedacht genommen wurde beim
Bau auch auf die Nachhaltigkeit.
So wurde auf eine 20 Zentimeter
starke Styroporfassade verzichtet
und stattdessen 50-er Ziegel ver-
wendet. Statt der nicht durchführ-
baren Tiefenbohrung wurde bei
der Energieversorgung auf eine

Sowohl die Küche aus dem Haus der Prutzer Küchenprofis als auch die Wohnräume sind dank der raumhohen Fenster
ausgesprochen hell. Von fast allen Zimmern gelangt man unmittelbar ins Freie.
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Luftwärmepumpe gesetzt, die zu-
sätzlich von einer Solaranlage un-
terstützt wird und in Verbindung
mit einer kontrollierten Wohn-
raumlüftung ein behagliches Woh-
nen über das ganze Jahr hinweg si-
chert. Dieses Heizsystem kehrt sei-
ne Funktionsweise im Sommer
um und kühlt dann das gesamte
Haus der Seiringers.
Verlief ansonsten während der
Bauphase alles nach Plan, ent-
schied man sich einmal kurzer-
hand, die Wand zwischen Schlaf-
zimmer und Bad wegzulassen.
Derart blickt man nun vom Bett
direkt auf den Krahberg. „Wir ha-
ben uns dies nur getraut, weil die
Wohnraumlüftung für einen
schnellen Lufttausch sorgt“, er-
klärt der Hausherr, „so ist mit der
Kombination von Bad und Schlaf-
zimmer ganz etwas Eigenes ent-
standen, eines unserer High-
lights“. (best)

Das Bad im Schlafzimmer wurde möglich, weil die Wohnraumlüftung für einen raschen Luftaustausch sorgt.

Die Treppe ins Obergeschoß wird durch versenkte Einbaustrahler beleuchtet.

Möchten auch Sie Ihr Haus 
in einer der nächsten 

impuls-Ausgaben präsentieren?
Dann melden Sie sich bei uns! 

Wir freuen uns über Ihre
Kontaktaufnahme unter 

05262 67491-27
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Auch eine der kleinsten Gemeinden Öster-
reichs verfügt über einen Mehrzweckbau!

Nach einer mehrere Jahre dauernden Sanie-
rungsphase präsentiert sich das Gebäude unter-
halb der Bergkirche nun als Schmuckstück. 
Nach einer ausgiebigen Dachreparatur ging
man zunächst daran, die Außenhaut zu sanie-
ren. Ein Vollwärmeschutz wurde aufgebracht,
die Fenster nach dem neuesten Stand erneuert.
Es folgte die Innensanierung, die Sanitärräume
wurden zweckmäßig ausgestattet und eine Pel-
lets-Heizung installiert. Für Veranstaltungen
oder bei kirchlichen-
Anlässen steht eine
kleine Küche zur Ver-
fügung die zum Bei-
spiel von den Verei-
nen des Ortes genützt
werden kann. 
Ein kleiner Mehr-
zwecksaal, der auch

der örtlichen Musikkapelle als Probelokal
dient, ist im Obergeschoß untergebracht. Im
Parterre befindet sich die kleine Feuerwehrhalle
mit Funkraum, wo auch die Bergrettung ihr
Domizil hat. Im Erdgeschoss findet sich auch
ein Raum für den Seismographen, der, in der
für unsere Verhältnisse „erdbebenanfälligen“
Region, hoffentlich nie ernsthafte Meldungen
aufzuzeichnen haben wird.
Bürgermeister Walter Zobl, der viele Jahre die
Außerferner Lokalpolitik mitprägt, ist stolz auf
das Erreichte und betont die gute Zusammen-

arbeit in seiner Kleingemeinde. „Ohne die Rü-
ckendeckung des Gemeinderates und vor allem
ohne das Engagement meines Vize Hansjörg
Schrötter wäre dies alles nicht möglich gewe-
sen“, meint der Gemeindechef und verweist
auf die großzügige Unterstützung des Landes
Tirol und die besonnene Bauaufsicht von Ge-
neralunternehmer Greinwald.    

Danke für Ihr Vertrauen!
Richard Feuerstein und sein Team

Namlos: Mehrzweckhaus saniert 
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Vom Kinderdorfkind zum Welt-
präsidenten der SOS-Idee. Diese
einzigartige Karriere machte
Helmut Kutin. Nach einer Fami-
lientragödie kam der gebürtige
Südtiroler als Kind nach Imst.
SOS-Gründer Hermann Gmei-
ner ernannte Kutin zu seinem
Nachfolger. In aller Stille beging
er kürzlich am 4. Oktober sei-
nen 75. Geburtstag. Laut wird
der „Weltherrscher des Frie-
dens“ nur, wenn es um die Lin-
derung der Not für Kinder geht. 

Mit zwölf Jahren verstarb seine
Mutter. Sein Vater, ein Rechtsan-
walt, der schwer krank war, brach-
te den Buben schweren Herzens
nach Imst. Dort fand der in Bozen
geborene Helmut Geborgenheit.
Ein Dorf, ein Haus, eine Mutter
und neue Geschwister. Antonia
Kammerlander, seine Kinderdorf-
mama, nennt Helmut heute noch
seinen Lebensmenschen. Doch
auch Hermann Gmeiner, der Kin-

derdorfvater, spielte für ihn eine
zentrale Rolle. Kutin, der nach der
Matura bereits abgenabelt im Tou-
rismus arbeitete, wurde von Gmei-
ner persönlich animiert, in Viet-
nam ein Kinderdorf aufzubauen.
Danach stieg Kutin kontinuierlich

die SOS-Kinderdorf-Karriereleiter
bis ganz nach oben. Von 1985 bis
2012 war er Weltpräsident. Jetzt
lebt er bescheiden in seiner Woh-
nung in Innsbruck und ist nach
wie vor Präsident für Österreich.

Projekte verdoppelt
Als Manager der Menschlichkeit
hat Helmut Unglaubliches geleis-
tet. In seinen 27 Jahren als Präsi-
dent steigerte er weltweit die Zahl
der Kinderdörfer von 250 auf zir-
ka 550. Und auch die Zahl der
MitarbeiterInnen hat er von
18.000 auf 36.000 verdoppelt. Im
Jahr 1985 war die SOS-Kinder-
dorf-Idee in rund 85 Ländern der
Erde verankert, heute sind es 133.
In seine Amtszeit fiel der Fall der
Berliner Mauer und die Öffnung
des Ostblocks, wo SOS heute so
gut wie in allen Ländern tätig ist.
Kutin selbst hatte sich vor allem in
Asien engagiert. Dort hat er auch
seinen Nachfolger gefunden, den
Inder Kaul Siddhartha, der ihm
2012 als Weltpräsident nachge-
folgt ist. 

Augenhöhe mit Kindern
Helmut Kutin hat mit seiner welt-
umspannenden Organisation
Hilfsprojekte für mehr als 1,5 Mil-
lionen Kinder und Erwachsene
initiiert. Sein Leitspruch war stets
„auf Augenhöhe mit den Kindern“
zu kommunizieren. Wortgewaltig
erhob er seine tiefe Stimme, wenn
es darum ging, in Not geratenen

Kindern zu helfen. Er selbst nahm
über die Jahre dutzende hohe Aus-
zeichnungen für sein Lebenswerk
entgegen. „Diese Feiern waren mir
stets unangenehm. Doch ich nutz-
te sie, um vor wichtigen Leuten
unser Netzwerk voranzutreiben“,
kommentiert der 75-Jährige den
mitunter unvermeidlichen Rum-
mel um seine Person.

Mit Käse um die Welt
Auch wenn Kutin das Reisen noch
nicht eingestellt hat, genießt er
doch immer öfter die Ruhe in sei-
ner Wohnung in Innsbruck. Mitt-
lerweile hat er auch ein bisschen
Zeit für sich selbst. An solchen
Abenden genießt er klassische Mu-
sik. Und denkt über Gott, die Welt
und seine Kinder nach. Auf die
Frage, was ihm Mut mache, meint
er: „Die sechs Millionen Men-
schen, die weltweit die Kinderdorf-
Idee unterstützen sind schon eine
starke Kraft!“ Angst mache ihm die
neue Technik der Kommunikati-
on. Die Maschine vereinnahme die
Menschen und bedrohe die
Menschlichkeit, glaubt Kutin.
Wichtig ist dem Manager der Her-
zen die Einfachheit. Auch beim Es-
sen. Er liebt Brot und Käse. Auf
das will er nicht verzichten. „Wenn
ich in Länder fahre, die keinen
Käse haben, dann nehme ich mir
ein paar Dosen voll mit dieser
Köstlichkeit mit“, verrät der Kin-
derdorfvater ein kleines privates
Geheimnis. (me)
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Ein Leben für die Kinder dieser Welt
SOS-Kinderdorf-Präsident Helmut Kutin feierte bescheiden seinen 75. Geburtstag

Umringt von Kindern dieser Welt. Mit dieser Bildbotschaft wirbt Helmut Kutin seit Jahrzehnten für die weltumspannende
Idee der SOS-Kinderdörfer. Rechts: Die Kinderdorf-Mütter waren und sind Helmut Kutin zeitlebens besonders wichtig.
Seine Mutter Antonia Kammerlander war ihm eine seiner Lebensmenschen. Dieses Bild zeigt Kutin als Bub in Imst – er ist
der „Faxenmacher“ in der zweiten Reihe von unten in der Mitte.
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Erholsamer  Schlaf ist
 lebenswichtig, damit
 Körper und Geist regene-
rieren, entgiften, ver -
arbeiten und Gelerntes
speichern können.
 Schlafen wir nicht erhol-
sam, fehlen diese über -
lebenswichtigen Funktio-
nen und wir werden krank.
Denn selbst wer gut
schläft, muss nicht
 unbedingt erholsam
 schlafen...

Erste Anzeichen für einen nicht
erholsamen Schlaf sind unerklär-
liche Abgeschlagenheit, einge-
schränkte Leistungsfähigkeit,
Konzentrationsstörungen und zu-
nehmende Tagesmüdigkeit, aber
auch nächtliche Schweißneigung.
Sofern eine körperliche Krankheit
durch den Hausarzt ausgeschlos-
sen wurde oder die Symptome
trotz Behandlung nicht ver-
schwinden wird es Zeit, auch über
den Erholungswert des Schlafes
nachzudenken. Dabei spielt oft
der Bettpartner eine entscheiden-
de Rolle. Werden  starke Unruhe
im Bett,  rhythmische Beinbewe-
gungen im Schlaf, heftiges
Schnarchen, insbesondere mit
Atempausen beobachtet, dann
drängen nicht selten die Gattin
oder der neue Freund zu einer
weiteren  Abklärung beim Arzt. 

Schnarchen als Stressfaktor
Am häufigsten treten Schlafstö-
rungen und der nicht erholsame
Schlaf ab dem vierzigsten Lebens-
jahr auf. Obwohl 60% der
schnarchenden Männer behaup-
ten, nicht zu schnarchen, muss
gemäß der neuesten wissenschaft-
lichen Literatur davon ausgegan-
gen werden, dass immerhin jeder
10. Mann im besten Alter an
Schlafapnoe, das heißt nächtliche
Atempausen, erkrankt ist. Das
unregelmäßige Schnarchen stört
die Partnerin penetrant, anderer-
seits ist diese heimtückische

nächtliche Atmungsstörung mit
vielen Zivilisationserkrankun-
gen verquickt. Nicht erholsamer
Schlaf und Schlafstörungen im
Allgemeinen sind mit einem
um 30% höheren Herzinfarkt
und Schlaganfallrisiko verbun-
den, kommt es in der Nacht zu
Sauerstoffunterversorgung, be-
steht ein wesentlich höheres
Demenzrisiko. Auch sind
Schlafstörungen ein eigenstän-
diger Risikofaktor zum Dick-
werden  und auch das Risiko
an einer Zuckerkrankheit zu
erkranken  ist um 2/3 höher
als für die Normalbevölke-
rung.

Schlafstörungen erkennen
In den letzten Jahren hat die
Ausrüstung der Fachkolle-
gen mit Geräten, die Schlaf-
störungen erkennen kön-
nen, deutlich zugenommen.
Waren im Tiroler Oberland
und im Außerfern bisher
überwiegend Lungenfach-
ärzte und HNO-Kollegen
mit „Polygrafien“ zur Diag-
nose der Schlafapnoe aus-
gerüstet, so rüsten nun
auch aus medizinischen
Gründen Internisten nach.
Tatsache ist, dass beinahe jeder
schwer einstellbare Blutdruckpa-
tient ( 3 verschiedene Medika-
mente ) und sehr viele Diabetiker
unter Schlafproblemen insbeson-
dere einer Schlafapnoe leiden. 

Abklärung im Schlaflabor
Der Gang zum Schlafmediziner
verschafft Klarheit und Abhilfe.
Nach einer genauen Erhebung
der Krankengeschichte und Sich-
tung aller Vorbefunde erfolgt eine
genaue Differenzierung in Rich-
tung Müdigkeit, beziehungsweise
in Richtung Schlafstörung. Eine
Blutlaboruntersuchung kann
schon entscheidend weiterhelfen,
wenn nötig wird mittels eines Po-
lygrafen eine Schlafvordiagnostik
im eigenen Bett durchgeführt.
Erst wenn trotz aller Voruntersu-
chungen noch Unklarheiten blei-
ben, ist es unerlässlich, im Schlaf-
labor die weitere Diagnostik

durchzuführen. Dabei werden die
Daten von rund 30 unterschiedli-
chen Körperfunktionen über
Funk erfasst und am nächsten
Morgen in einem  Gespräch mit
dem Schlafmediziner ausgewer-
tet. 
Die Kosten für diese Untersu-
chungen müssen leider noch im-
mer im Wahlarztsystem vorge-
streckt werden, wobei je nach So-
zialversicherungsträger für den
Patienten ein kleiner Selbstbehalt
anfällt. 
Die Zuweisung kann über den

Hausarzt,
die Einbuchung aber auch direkt
erfolgen. Eine ausgefeilte Patien-
tenlogistik sichert kurzfristig ver-
fügbare Untersuchungstermine
innerhalb 2-3 Wochen.
Es hat sich also das Wissen über
den erholsamen Schlaf in der Be-
völkerung  beträchtlich erhöht
und die Menschen legen zuneh-
mend Wert auf ihren Schlaf. Wer
ausgeschlafen ist hat in unserer
schnelllebigen, sehr leistungsbe-
zogenen Welt einfach die besseren
Karten. 

Mit diesem

Fragebogen zur Tagesschläfrigkeit(Epworth Sleepiness Scale)

können Sie sich selber testen und im Schlaflabor Ihres Vertrauens eine gezielteAnalyse durchführen lassen.
Die folgende Frage bezieht sich auf Ihr normales Alltagsleben in der letzten Zeit:Für wie wahrscheinlich halten Sie es, dass Sie in einer der folgenden Situationeneinnicken oder einschlafen würden, sich also nicht nur müde fühlen? Auch wennSie in der letzten Zeit einige dieser Situationen nicht erlebt haben, versuchen Siesich trotzdem vorzustellen, wie sich diese Situationen auf Sie ausgewirkt hätten.Benutzen Sie bitte die folgende Skala, um für jede Situation eine möglichst ge-naue Einschätzung vorzunehmen und kreuzen Sie die entsprechende Zahl an:0 = würde niemals einnicken

1 = geringe Wahrscheinlichkeit einzunicken2 = mittlere Wahrscheinlichkeit einzunicken3 = hohe Wahrscheinlichkeit einzunicken                                                                                                 WahrscheinlichkeitSituation                                                                                       einzunickenIm Sitzen lesend                                                                           0     1     2     3Beim Fernsehen                                                                            0     1     2     3Wenn Sie passiv (als Zuhörer) in der Öffentlichkeit sitzen(z.B. im Theater oder bei einem Vortrag)                                     0     1     2     3Als Beifahrer im Auto während einer einstündigen Fahrt ohne Pause                                                    0     1     2     3Wenn Sie sich am Nachmittag hingelegt haben, um auszuruhen                                                                             0     1     2     3Wenn Sie sitzen und sich mit jemand unterhalten                       0     1     2     3Wenn Sie nach dem Mittagessen (ohne Alkohol) ruhig dasitzen                                                                               0     1     2     3Wenn Sie als Fahrer eines Autos verkehrsbedingt einige Minuten halten müssen                                                     0     1     2     3

Erholsamer Schlaf ist unerlässlich!

Marktplatz 3, 6410 Telfs 

T: +43 (0)5262 61748

M: info@schnarchen.cc

W: www.schnarchen.cc

Ihr erfolgreicher Partner
fürs Bett




